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Muſterung der Landſturmpflichtigen des Geburtsjahres
1900.

Tageschronik
Neue große Erfolge im Weſten.

Feind weicht in breiter Front.
Die Fernbeſchießung von Paris weckt zunehmende Panik.
Die Entente als Käufer des ſibiriſchen Getreides
20 000 To. U-Bootsſtrecke.
Amerikas Appetit auf Mexiko.

Neuordnung
der Aufbringung der Nahrungsmittel

Die vielbeſprochene Denkſchrift des Kriegsausſchuſſes der
deutſchen Landwirtſchaſt, in welcher die land wirtſchaftlichen Kör
perſchoften dem Kriegsernährungsamt Vorſchläge zu einer beſſe
ten Erfaſſung der Nahrungsmittel unterbreiteten, hat nun end
lich eine gewiſſe Erledigung gefunden. Der Staatsſekretär des
Kriegsernährungsamtes hat in einem Rundſchreiben an die
Bundesregierungen beſtimmt, daß Landwirtſchaft und Handel
bei der Aufbringung der rationierten Nahrungsmittel mehr als
bisher beteiligt werden ſollen. Mit Recht wird in dem Rund-
e betont, daß die Arbeitsfreudigkeit der Landwirte nicht
urch polizeiliche Aufſicht gehoben werden kann, ſondern nur

durch die eigene Mitarbeit bei der Aufbringung der geernteten
Mengen. Hier ſtellt ſich erfreulicherweiſe auch das Kriegsernäh
rungsamt auf den Standpunkt, daß die Träger der Erzeugung
auch die Träger der Erfaſſung der Erzeugung werden müſſen.
Zu dieſem Zwecke ſoll bei jedem Kommunalverband eine Ge
ſchäſtsabteilung gegründet werden, die aus Vertretern der Land
wirtſchaft oder deren genoſſenſchaftlichen Gliederungen und Ver-
tretern des Handels beſteht. Dieſe Geſchäftsabteilung hat die
geſchäftliche Seite der Erfaſſung durchzuführen, in erſter Linie
den Ankauf und das Fortſchaffen der Waren. Auf dieſe Weiſe
erfolgt eine Entlaſtung der Behörden und die Uebertragung der
finanziellen Verantwortung wie des geſchäftlichen Wagniſſes an
rein ſachverſtändige Hände. Solche Geſchäftsſtellen werden auch
im eigenſten Jntereſſe beſtrebt ſein, alles Erfaßbare wirklich
herauszuziehen. Nach Anſicht des Hriegsernährungsamts ſind
die Geſchäſtsabteilungen am zweckmäßigſten in der Form der
G. m. b. H. zu bilden, ſollen aber von der Behörde des Kommu-
nalverbandes in der Einhaltung der Preiſe, in den Verdienſt-
ſpannen und in der Liſtenführung zur Erfaſſung aller Vorräte
und in der Weiterleitung des Erfaßten überwacht werden.
Jhnen wird die Erſaſſung des Getreides, der Futtermittel, Hül-
ſenfrüchte, Kartoffeln, Fette, Milch, Eier, des Geflügels, des
Obſtes und Gemüſes übertragen. Dabei wird es ſich unter Um-
ſtänden empfehlen, die einzelnen Waren verſchiedenen Geſchäfts
ſtellen zu übertragen, da für Getreide und Futtermittel andere
Organiſationen zweckmäßig ſein können als für leichtverderbliche
Waren wie Kartoffeln, Milch, Eier und Butter. Zur Ausfüh-
rung der Erfaſſung ſtehen den Geſchäftsabteilungen der Kom-
munalverbände die behördlichen Beſtandsgufnahmen zur Ver-
fügung; daneben werden die Geſchäftsſtellen angewieſen, ſich
einen breiten Unterbau durch den freiwilligen Zuſammenſchluß
der Erzeuger zu Erzeugervereinigungen nach Gemeinden und
Gutsbezirken zu ſchaffen. Die Verwaltungsbehörde behält die
Pflicht. das Erfaſſungsgeſchäft laufend zu überwachen und Säu-
mige durch Enteignung oder ſonſtige Zwangsmaßnahmen zur
Erfüllung ihrer Pflicht anzuhalten.

Dieſe Regelung entſpricht im weſentlichen den Vorſchlägen
des Kriegsausſchuſſes der deutſchen Land wirtſchaft. Man kann
jetzt nur der Erwartung Ausdruck geben, daß mit der Durchfüh-
rung dieſer Regelung ſo frübzeitig begonnen werden möchte,

Der

ſchäftsführende Organe haben, die ſich aus Vertretern der Land-
wirtſchaft und des Handels zuſammenſetzen und in den Erzeuger-
organiſationen einen tragfähigen Anterbau beſitzen.

cm rVom Krieg und Frieden.
Aus dem Weſten

Neue gewaltige Erfolge.
Unſere Truppen vor Albert. Lihons, Roye und Noyon

genommen.
BVerlin, 26. März, abends. (Amtlich.)

Ein neuer Abſchnitt in der gewaltigen Schlacht! Zu
beiden Seiten der Somme iſt der Feind auf breiter Front im
Rückzuge. Jn der Verſolgung haben wir unſere alten Stel
lungen vor der Sommeſchlacht von 1916 nach Weſten bereits an

Der vierte und fünfte Tag der Offenſive
führte die Truppen der Armee Below mitten in das Gelände
der Sommeſchlacht. Gegen das deutſcherſeits im Früh-
ling 1917 geräumte Gebiet hatten die Engländer nie eine
Offenſive für möglich gehalten. Sie konnten ſich nicht vor-
ſtellen, daß die Deutſchen ein Gelände wählen würden, deſſen
Schwierigkeiten ſie kannten. Dieſe Schwierigkeiten wurden zwi-
ſchen Bapaume und Peronne in drei Tagen über-
wunden. Sie waren gering im Vergleich zu dem, was die
Truppe auf dem alten Kampfgelände der Somme er-
wartete. Bereits vor den ſtarken Drahtverhauen der letzten
deutſchen Stellung aus der Sommeſchlacht begannen die Wege
faſt unfahrbar zu werden. Nur mit unſäglicher Mühe fanden
die Kolonnen zwiſchen den tiefen Granatlöchern ihren Weg. Die
Engländer hatten die großen durchlaufenden Straßen nie
wieder hergeſtellt. Ueberall in den alten Gräben und
Unterſtänden ſand der Feind Deckung. Sü' üch Bapaume, das
der Engländer in den alten, die Stadt un aufenden deutſchen
Stellungen wütend verteidigte, wurde noch am 24. März Ge-
lände gewonnen. Damit war das Schickſal der Stadt ent
ſchieden. Die in der Nacht zum 25. Lesboeufs und Longueval
erreichenden deutſchen Diviſionen bedrohten die engliſche Rück
zugsſtraße nach Albert in der Flanke. Am Morgen des 25.
liefen ihnen von Norden und Oſten kommend zahlreiche Eng
länder in die Arme.

Berlin, 26. März. Auch am fünften Tage nimmt die
Kaiſer- Schlacht i Weſten zwiſchen Scarpe und Oiſe
für die Deutſchen ſiegreichen Fortgang. Dort auf dem alten
Somme-Kampffeld, das dem Feinde immer wieder die beſten
Rückzugs- und Aufnahmeſtellungen mit glacisartigem Schußfeld
bietet, wo er ſich in feſtunesartigen Ruinendörfern, ausgehauten
Batterieſtellungen und betonierten Maſchinengewehrneſtern ver-
ankern konnte, ſind die Engländererneutgeſchlagen.
Die von nahen und entfernten Kriegsſchauplätzen eiligſt heran
geführten friſchen Diviſionen haben ſich im Norden und Süden
des breiten Angriffsfeldes in wütenden Gegenangriffen ver-
blutet. Jn heißem Ringen wird ein Ort, eine Höhe nach der
anderen geſtürmt. Bäche, Kanäle, Flüſſe ſie bilden kein
Hindernis für unſere unvergleichlichen Truppen. Auf der weiten
blutgetränkten Walſtatt liegen Maffen. Ausrüſtungsſtücke, ge-
fallene Pferde, Panzerwagen. Geſchütze, und immer wieder
Mengen von Munition zwiſchen kakhibraun gekleideten zahl
reichen Toten. Um Roupy entbrannten beſonders heiße
Kämpfe. in denen der vor Verdun mit dem Orden Pour le Me
rite ausgezeichnete Leutnant Rackow neue Proben ſeiner
Tapferkeit lieferte. Nördlich der Straße Dallon-Roupy liegen.
hingemäht durch unſer Feuer, 2 beſpannte enoliſche Munitions-
wagen, die im Gaglopp ihren Jnfanteriebegleitbatterien Wunj-
tion bringen wollten. Zoblloſe Sprenotrichter unſerer Art erfe
weiſen die Spuren der Feuerwolze. Andere, mit Durchmeſſern
von 30 und einer Tiefe von 8 Metern. erinnern an die Zeit un-
ſerer Frontverlegung vom Jahre 1917. Um dieſe Erangt-
trichter entſpinnen ſich beſonders barte Kämpfe. An einzelnen
Stellen im Süden ſind unſere Truppen weit üher 45 Hm. vor-
gedrungen. Die Beute an Hriegsmateriagl jeder Art
wächſt da ue rud. Schon ſind gegen 1000 Geſchäbe
darunter eine Unmenge ſchwerer und ſchwerſter Kali-
ber. erbheutet. Der Erfolg der gewaltigen Schlacht ſteigert ſich
von Stunde zu Die blutigen Verluſte des
Feindes ſind außerordentlich ſchwer.

Stunde

Der ſechſte Tag. Ungeheure Feindverluſte.9 z
Berlin, 26. März. Der 26. März als ſechſter Tag. der

großen deutſchen Verteidigungsoffenſive ſieht unſere Armeen
nach wie vor in un unterbrochenen Großkämpfen
ſiegreich weſtwärts ſchreiten. Starke, von weither her-
angeführte feindliche Reſerven konnten trotz verzweifelter Wehr
und Gegenwehr den deutſchen Anſturm nicht aufhalten. Die
blutigen Verluſte der Engländer und ihrer Hilfs-
völker ſteigern ſich zu ungeheuren Zahlen. Sie
übertreffen alles bisher Dageweſene. Weder in
Rußland noch in Jtalien waren die Opfer von ſolcher Höhe.
Dieſe Tatſache erklärt ſich aus dem zähen Widerſtand der Briten

und ihren maſſierten, von Franzoſen und Ame-
rikanern unterſtützten Gegenangriffen. Dazu kommt,
daß die engliſche Jnfanterie unter dem Kurzfeuer
ihrer eigenen Artillerie leidet und zeitweilig zwi-
ſchen dem deutſchen Vernichtungsfeuer und dem eigenen Artills
riefeuer eingekeilt war. Eine große Anzahl engliſcher Diviſionen
iſt gänzlich aufgerieben. Jnzwiſchen hat der engliſche Funken-
dienſt die geringen Verluſte der unentwegt angreifenden
Deutſchen zugegeben. Jnfolge des faſt täglich herr-
ſchenden Nebels ſeien ſie oft unbemerkt an die engliſchen Stel
lungen herangekommen, die auch nach einer Woche nicht nach
laſſende Wucht des deutſchen Stoßes muß ſelbſt das Reuterbüro
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dauert ununterbrochen fortohne daß die Kraft des Feindes merklich ab nimmt.
Er fügt hinzu: „Die engliſchen Truppen ziehen ſich langſam

Der deutſche Heeresbericht
hatte bereits die Verwüſtung franzöſiſchen Landes durch die
Engländer gemeldet. Auch das amtliche engliſche Büro ſtellt
nunmehr dieſe Tatſache feſt. Die deutſche Beute wächſt weiter
hin. Auch die Gefangenenzahl hat ſich wiederum erhöht. Der
Erfolg eines jeden Schlachttages wird von dem nächſten
überboten, denn in breiter Front hat bereits die
Verfolgung des geſchlagenen Feindes begonnen!

Die große Zahl der Gefangenen kommt den
Deutſchen bei den Wiederherſtellung s arbeiten der
Wege im rückwärtigen Gebiet beſonders zugute.

Heranholung von Kanonenfutter.
Aus Zürich wird gemeldet: Ausſagen von Reiſenden zus

Frankreich und gewiſſe Anzeichen im franzöſiſchen Bahnverlehr
laſſen darauf ſchließen, daß die fran zöfiſchen Kolonial
truppen in Eilzügen aus ihren ſüdfranzöſiſchen Winter-
quartieren an die Front gebracht werden. Auch zwiſchen
Jtalien und Frankreich rollen ſeit Freitag unausgeſetzt
Militärzüge.

Londoner Telegramm der Pariſer Blätter vom Freitag
Abend melden, daß neue Verſtärkungen aus den eng
liſchen Garniſonen nach Frankreich ſeit Tagen unterwegs
ſind. Der „Matin“ beziffert ſie auf mehr als 400 000 Mann.

Das holländiſche Nieuwsbüro meldet aus London
Die „Daily Mail“ berichtet, die Regierung habe ſich entſchloſſen,
die Rekrutierung im Lande ſelbſt zu beſchleunigen.

Reuter bezeugt die zunehmende Verwirrung und Ermüdung
auf engliſcher Seite.

Amſterdam, 26. März. Ein am Sonntag abgeſandtes
Reutertelegramm von der Front ſpiegelt die Verwirrung
wieder, von der die geſchlagenen engliſchen Ver-
bände ergriffen ſind. Der äußerſt unklare Bericht deutet
zwiſchen den Zeilen den ungewöhnlichen Ernſt der
Lage an, indem er zugibt, daß der Feind bei Ham eine Um
faſſung ausführt, die durch energiſche Gegenangriffe der eng
liſchen Truppen verhindert ſein ſoll. Weiter findet ſich das Ein
geſtändnis, daß die engliſchen Truppen im allgemeinen zähen
Widerſtand leiſten, der feindliche Druck aber immer noch ſo ge
waltig ſei, daß die augenblickliche Frontlinie noch nicht als
die endgültige Verteidigungsſtellung betrachtet
werden könne. Den Heldentaten der britiſchen Truppen wird
ausführlich gehuldigt, dabei wird jedoch darauf hingewieſen,
daß die engliſchen Diviſionen durch die Kämpfe der
letzten Tage ſtark ermüdet ſeien.
Die Durchbrechung der Eutentefront zugegeben.

Genf, 26. März. Eine Meldung des „Temps“ beſagt,
der Feind habe die franzöſiſch-engliſche Front-
verbindung durchbrochen. Es ſeien alle Gegenmaß
nahmen getroffen.

Große Materialverluſte eingeſtanden.

London, 25. März. Das Kriegsamt meldet: Wäh-
rend des Vormittags des 25. März ſchlugen unſere Truppen
auf einer Front von der Somme bis nördlich von Nancourt
andauernd heftige Angriffe mit völligem Erfolge ab. Dem
Feinde wurden durch Artillerie und Maſchinengewehre ſchwere
Verluſte zugefügt. Friſche feindliche Angriffe ermöglichten es
dem Gegner weſtlich und ſüdweſtlich von Bapaume in der
Richtung auf Courcelette Fortſchritte zu machen. Südlich
von Peronne wurden unſere Truppen an einigen Stellen
weſtlich der Somme etwas zurückgedrängt. Weiter ſüdlich ge
lang es dem Feinde, einige Fortſchritte zumachen und Nesle und Guiscard zu nehmen. Franzö-
ſiſche Verſtärkungen treffen in dieſer Gegend ein. Unſere Truvp-
pen ſind, obwohl ermüdet, guten Mutes und kämpfen glänzend.
Der Feind rückt unter ſchweren Opfern vor. U nſere Ver
luſte an Material ſind groß und ſchließt eine Anzah
Tanks ein.

Die Ueberlegenheit der deutſchen Artillerie.
Der Einſatz der Artillerie erfolgte mit gewalti-

ger Wucht und völlig überraſchend. Zahlreiche in aller Stille
erprobte Verbeſſerungen bewährten ſich glän-
zend. Durch bisher nicht angewandte Fliegerdeckungen blieh
der deutſche Aufmarſch der feindlichen Erkundung völlig verbor

gen. Durch neue techniſche Mittel wurde das Ein-
ſchießen verſchleiert. Dieſe Vorbereitungen blieben
natürlich der eigenen Truppe nicht verborgen. Umſomehr muß
die Verſchwiegenheit der bei den vorausgegangenen
Erkundungsgefechten in Feindeshand geratenen Mannſchaften

vielen Punkten überſchritten. Wir ſtehen von Albert.
Lihons, Roye und Noyon ſind genommen. bekennen. Der betreffende Bericht des 26. März meldet: „Der anerkannt werden. Der Munitions einlah



waltig. Die Wucht des Feuers wird durch alle Gefangenen
ausſagen bezeugt. Die Wirkung der Gasgranaten
war groß. Beim Vorgehen entwickelte die deutſche Artillerie
beiſpielloſen Schneid. Die feindlichen Maſchinengewehrneſter
wurden von der Feldartillerie durch Nahbekämpfung erledigt.

Das neue Gasgeſchoß.
Genf, 25. März. Wie der „Temps“ berichtet, verwandten

die deutſchen Sturmtruppen außer ihren Sturmwagen ein
neues geheimnisvolles Gas von außerordent-
licher Wirkſamkeit. Die engliſche Infanterie und die
Artilleriebedienung müſſen die Gasmasken Tag und
Nacht tragen.

Zürich, 26. März. Der „Zür. Anz. meldet: Die ge
amte franzöſiſche Front ſteht neuerdings unter
charfem Artilleriefeuer. Da auch andernorts An-

griffe zu erwarten ſind, iſt die alliierte Heeresleitung in der Ver
wendung ihrer unter General Foch ſtehenden Reſervearmee
offenbar ſtark behindert.

Feindliche Heeresberichte.

Franzöſiſcher Heeresbericht vom 26. März
nachmittags: Die Schlacht dauerte mit Heſtigkeit am Abend
des 25. März und in. der Nacht an. Der Feind vervielfältigte
ſeine Angriffe an der ganzen Front von Noyon bis Chaul-
nes. Die in der Gegend von Noyon gut aufgeſtellte fran
zöſiſche Artillerie unterſtützt wirkſam die franzöſiſche Jnfan-
terie, deren Widerſtand und häufige Gegenangriffe das Vor-
dringen der Deutſchen aufhalten und ihnen hohe Verluſte zu
fügen. Noyon wurde während der Nacht in größter Ord-
nung geräumt. Die Franzoſen haben das linke Ufer
der Oiſe in feſtem Beſitz. Von den übrigen Fronten nichts
zu melden.

Engliſcher Heeresbericht vom 26. März mor-
gens: Der Kampf ſchlief während der Nacht ein und unſere
Truppen richteten ſich in neuen Stellungen öſtlich Roye und
Albert ein. Nörölich der Somme wird die Wieder-
aufnahme des Kampfes erwartet, hat jedoch noch nicht begon
nen. Es wird berichtet, daß ſich heute morgen ſüdlich der
Somme Angriffe gegen unſere und die franzöſiſchen Trup-
pen in der Nähe von Roye und Chaulnes entwickeln.
Die Verluſte des Feindes bleiben ſchwer, und er iſt genötigt
geweſen, ſeine Schlachtfront von allen Seiten des weſtlichen
Kriegsſchauplatzes zu verſtärken (1) Ueber 70 feindliche Di-
viſionen ſind bekanntermaßen in die Schlacht verwickelt.

Hilferufe nach Jtalien.
Genf, 26. März. Nach Mailänder Berichten ſind drin-

zende Hilferufe der engliſchen und franzöſiſchen Armee-
leitung an die verbündete italieniſche Heeresleitung gelangt.
Nach einem Telegramm der Mailänder Blätter tagt in
Nom ſeit Sonntag mittag der Miniſterrat.,

Die Fernbeſchießung von Paris.
BVern, 2. März. Die franzöſiſchen Blätter ſind mit Kom-

mentaren und Nachrichten über die Beſchießung von Pa-
ri s angefüllt. Den Zeitungen ſind folgende Einzelheiten
zu entnehmen: Am Sonnabend fielen 24, am Sonntag vormit-
tag 19 Granaten in die Stadt. Ein Stadtviertel wurde
beſonders ſchwer betroffen ja, je mehr man ſich der
Gefahrzone näherte, deſto mehr änderte ſich das Bild der Stadt,
die in der Gefahrzone ſelbſt ganz aus geſtorben iſt.
Die Untergrundbahnen im 19. und 20. Arrondiſſement
verkehren nicht mehr bis zur Endſtation. Gegen die
Verbreiter von Liſten über die Einſchlagſtellen wird ſehr
ſcharf vorgegangen. Viele Verhaftungen wurden vorge-
nommen. Die Blätter beſtätigen, daß die deutſchen Flug
P ge am Samstag Morgen das Feuer geleitet haben.

ie Zeitungen weiſen zahlreiche Zenſurlücken auf.
Genf, 26. März. Die Zielricht ung der Paris beſchie-

ßenden deutſchen Fern geſchütze ſoll nach Pariſer Meldun-
gen von Montag mittag bereits mehrfach gewechſelt worden
fein. Es ſind durch die deutſchen Geſchoſſe mehrere räum-
lich voneinander gelegene Stadtviertel Paris'
heimgeſucht. Jn Faubourg-St. Antoine fielen bereits
Sonntag abend die erſten deutſchen Geſchoſſe, die große Ver-
wüſtungen anrichteten und zu einer Flucht der Bevölkerung
nach den inneren Boulevards führten. Weſtſchweizeriſche Zei-
tungen ſprechen bereits davon, daß die großen Depots und Ar-
fenale bei Fortdauer der artilleriſtiſchen Angriffe auf die Haupt
ſtadt in Sicherheit gebracht werden müßten.

Franzöſiſche Nachrichtenſperre.

Genf, März. Seit Montag früh ſind in Paris
teine Telegramme der Kriegskorreſpondenten an der
franzöſiſchen Front eingegangen. Mutmaßlich ſteht die
Nachrichtenſperre von der Front in Zuſammenhang mit dem
Beginn wichtiger Ereigniſſe an der franzöſiſchen
Front.

Der „Baſ. Anz. “meldet: Offenbar infolge der Be
ſchießung von Paris waren die telegraphiſchen Verbin-
dungen zwiſchen Paris und den Schweizer Städten am Sonn-
abend von 9 Uhr früh bis 1 Uhr nachmittags und von 283 Uhr
nachmittags bis 9 Uhr abends unterbrochen. Ebenſo verſagten
die Drahtleitungen zwiſchen Paris und der Schweiz am Sonn-
tag und Montag viele Stunden lang. e

Ludendorff über die Kaiſerſchlacht.
Aus dem Großen Hauptquartier berichtet ein Kriegsbericht-

erſtatter mehrerer Blätter über den Empfang der Preſſever
treter durch General Ludendorff in der Nacht des 25.
März. Der Feldherr äußerte ſich kurz wie ſolgt:

„Der Verlauf der Schlacht vollzieht ſich gen au,
wie er gedacht und erhofft war. Die Jnfanterie hat
ſich herrlich geſchlagen, wie man es herrlicher ſich nicht
denken kann, getragen von den anderen Waffen. Der Schwung,
mit dem ſie 1914 in den Kampf ging, iſt ſo erhalten geblieben,
und er wird ſie weiter tragen, trotzdem der Gegner ſtark iſt und
entſchloſſen kämpft. Das ungeheuer Schwere iſt gelun
en, den Kampf hinüberzuführen aus dem Stel
ung s- in den Bewegungskrieg, wo der Angrei-

fer alles gegen ſich, der Verteidiger die ſtarken Abwehr
mittel ausgebauter Stellungen für ſich hat. Der Engländer baut
unterirdiſche Gänge aus den Gräben nach vorn liegen
den Trichtern, die er mit Maſchinengewehren beſetzt. Unſere
e nahm dieſe überall im Gelände verſtreuten

aſchinengewehrneſter, Gräben und Löcher mit demſel-
ben Ungeſt üm ſtürmend, ohne jede artilleriſtiſche Vor
bereitung. Allein die Armee Hutier konnte heute 2000
erbeutete Maſchinengewehre zählen. Die Leiſtung
der Infanterie iſt gar nicht hoch genug zu werten. Man ver
e dabei nicht: die ſtürmende Mannſchaft hatte bis 5 Tage

arſch faſt ohne Nachtruhe hinter ſich, und ſie wird an Kampf
en nicht einmal, ſondern xmal eingeſetzt! Troſtlos iſt
die Vernichtung des Landſtriches, über den der
Kampf hingeht. Das ſollten alle die ſehen können. die immer

noch nicht vol einſehen, welch entſetzliches Unheil das
eer von der Heimat ferngehalten hat. Selbſt
ſtpreußen gibt dafür keinen Maßſtab. Es litt nur

vorübergehend. Aber hier iſt nun 325 Jahre Krieg. Und
warum gelang es der Tapferkeit unſerer Leute, den Feind von
unſerem Lande fernzuhalten Weil wir vor dem Kriege
ſtets auf eine Richtung drangen, die den allernotwendigſten An
forderungen genügen konnte. Dabei müſſen wir auch blei-
ben. Aendern ſich die Menſchen, dann wird ſich das auch
ändern. Aber die Menſchen müſſen anfangen, anders zu
werden.“

Unſeren Glückwunſch zu dem am ſelben Tage erhaltenen
Großkreuz des Eiſernen Kreuzes beantwortete Ludendorff da-
mit, daß er die Auszeichnung für die Tätigkeit des Generalſtabes
voll großer Freude empfangen habe. Anfang Februar er-
ging die Weiſung: Jn der Nacht vom 29. bis
21. März beginnt der Angriff, und auf die
Minute war alles fertig, und wie, haben wir geſehen.

Jeder blamiert ſich ſo gut er kann!
Waſhington, 25. März. (Reuter.) Die „Wochenſchau“

des amerikaniſchen Kriegsamts ſoagt: „Der
deutſche Angriff auf die Engländer hat die Kämpfe im
Weſten wieder eröffnet. Dieſe Operation beſtätigt uns, daß
das deutſche Oberkommando außerſtande war,
die ſtrategiſche Lage durch politiſche Mittel zu
beherrſchen (1), wie man es in den lehten vier Monaten
ungbläſſig verſucht, und daß es gezwungen wurde, ſich auf
ein ver zweifeltes Wagnis einzulaſſen, um die Herr-
ſchaft über die Völker der Mittelmächte zu behaupten und wo-
möglich einen ſiegreichen Frieden durch das Kriegs-
glück zu erzwingen.“ Die „Wochenſchau“ beſchreibt ſodann
die miſitäriſchen Operationen und ſagt dabei, daß die Eng
länder heftig angegriffen wurden. Dann heißt es
weiter: Obwohl die Deutſchen in der Lage waren, vorzudrin-
gen, iſt eine beſtimmte Durchbruchsbewegung noch
nicht zu erkennen Die Verluſte des Feindes ſind
außerordentlich ſchwer. Vor dem deutſchen Angriff herrſchte
an der ganzen britiſchen Front lebhafte Tätigkeit. Die briti-
ſchen Truppen waren in einer Reihe von Ueberfällen erfolg-
reich, die energiſch in die Linien des Feindes vorgetrieben
wurden, und die von Schnelligkeit und Jnitigative zeugten.“
Die „Wochenſchrift“ fügt hinzu, daß die Amerikaner ihre
Schützengräben nordöſtlich von Badonvillers noch
immer behaupten, und daß ihre Artillerie die feind
lichen Werke mit Erfolg beſchoß und beträchtlichen Schaden an-
richtete. Die „Wochenſchau“ erwähnt ferner die feindliche
Tätigkeit in Jtalien, die das Vorſpiel zu einer Offenſive
bilden könne. Die Oeſterreicher richteten einen heftigen An-
griff auf das Frenzela-Tal, wurden aber aufgehalten.

Waſhington, 26. März. (Reuter.) Wilſon hat an
Haig folgende Depeſche geſchickt.

„Darf ich meiner glühenden Bewunderung für
die Standfeſtigkeit und den Mut, mit dem Jhre Truppen dem
deutſchen Angriff Widerſtand geleiſtet haben, und dem voll-
kommenen Vertrauen Ausdruck geben, mit dem alle Ameriji-
kaner erwarten, daß Sie einen ſicheren Endſieg
erringen werden.“

Was man nicht mit Waffen erkämpfen kann, das ſucht
man zu ertelegraphieren.

Die Sorge ſteigt auch jenſeits des Großen Teiches.
Amſterdam, 26. März. „Alg. Handelsbl.“ erfährt aus

Newyork, der ernſte Zuſtand an der Front werde
allgemein empfunden. Die Blätter geben dauernd
Sonderausgaben aus. Selbſt die konſervativen Blätter, die
ſeit den Tagen des Bürgerkrieges niemals Sonntags erſchie-
nen ſind, erſcheinen jetzt in einer Sonntagsausgabe, um vor
Optimismus zu warnen. Im übrigen ſchwankt die
Stimmung von Nachricht zu Nachricht.

Washington, 26. März. General Wood erklärte in
der militäriſchen Kommiſſion des Senats, die „Sachverſtän
digen“ ſeien alle davon überzeugt, daß die deutſche Offen
ſive nicht gelingen werde. Er empfahl, daß die
amerikaniſche Armee ſo raſch als möglich 2 Mil-
lionen Mann über den Ozean ſende (!h) und
e re 2 Millionen Mann ſchleunigſt aus bilden

aſſe.

Der Maulhelden wirdDie zwei Millionen
aber allenthalben die größte Heiterkeit

Sachverſtand der amerikaniſchen
hier nach Gebühr gewürdigt werden.
Amerikaner werden
hervorrufen.

Stegemanns Urteil.
Stegemann bezeichnet im Berner „Bund“ die deutſchen

Erſolge vorderhand als ein gewaltiges Vorſpiel, ſo groß
auch der errungene taktiſche Vorteil ſei. Der britiſchen
Führung ſei das Heft aus der Hand gewunden, ſie ſei der
Lage nicht gewachſen.

Was nun geſchieht, bleibe abzuwarten, und zwar zu
nächſt, ob der Stoß weitergeführt wird oder ein an
derer Abſchnitt in Bewegung kommt. Die ſchwierige
Lage liege jetzt bei General Foch, der die ſtrategiſche
Reſerve als Manöveriermaſſe in der Hand halten muß,
da man nicht weiß, wo und wie die deutſche Offenſive fort-
geſetzt wird, der aber in Gefahr geraten kann, ſich ſeine
Armee brocken weiſe ablocken zu laſſen, um wan-
kende Frontabſchnitte zu feſtigen, ſtatt einen Gegenſchlag
zu führen.

Neue „Enthüllungen“ der franzöſiſchen Regierung.
Geunf, 25. März. „Matin“ kündigt an, die franzöſiſche

Regierung werde die Jnſtruktion Bethmann Holl-
wegs an den damaligen Botſchaftsrat Kühlmann, die
ein Entgegenwirken gegen die Politik Lichnowskys an-
ordnete und ferner den Berlin--Wiener Depeſchen-
wechſel aus dem Juli 1914 ver öffentlichen.

Wird England mürbe?
Die Anzeichen, daß die engliſche Zähigkeit jetzt auf die

härteſte Probe geſtellt wird, mehren ſich von Tag zu Tag.
Ein in Holland internierter Engländer erhielt von
ſeiner Mutter vor wenigen Tagen aus London folgenden
Brief: „Die Lebensmittel ſind hier derartig knapp,
daß man nicht ein noch ein weiß. Seit ſechs Tagen
können wir weder Fleiſch noch Butter erhalten.
Es finden täglich große Arbeiterverſammlungen
ſtatt, die gegen den Krieg ſind und gegen eine Ver-
größerung der Armee. Die Tumulte auf den Straßen
ſind derartig, daß man ſich abends nicht aus dem Hauſe traut.
Täglich erhält man Flug blätter mit der Ueberſchrift:
„Nieder mit Lloyd Georges Polititk.“

Ein dentſches Luftſchiff über Aegypten?
Reuter meldet aus Kairo: Amtlich wurde am 21. März

zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß ein feindliches
Luftſchiff an der Küſte geſehen wurde. Es ergingen
Warnungen mit Rückſicht auf mögliche Angriffe, und es wurde
aufgefordert, einer Verſügung nachzukommen, wonach Leucht-
ſignale uſw. verboten werden. Am Abend meldete ein draht-
loſes Telegramm des Luftſchiffahrtsdienſtes das Erſcheinen
eines Luftſchiffes oberhalb Kretas, das nach Norden
fuhr; man wiſſe nicht, welchen Kurs das Luftſchiff ſpäter
eingeſchlagen habe.

Aus dem Oſten
Gegen die Bolſchewiſten in Oſtſibirien.

„Times“ meldet aus Peking: Die von dem Koſake
offizier Semenow vrganiſierte Bewegung findet üveral
energiſche Unterſtützung. Infolgedeſſen war es ihm mögliKaremskafja aufs nere zu beſetzen, wodurch ſeit
Truppen die Eiſenbahnlinien beherrſchen und einen
Sammelpunkt für alle antibolſchewiſtiſchen Ele-
mente in Oſtſibirien bilden können. Obwohl 15 000 Bolſche-
wiſten Wladiwoſtok noch beſetzt halten, beherrſchen die
fremden Kriegsſchiffe die Stadt, deren Vorräte ſich
in den Händen der Zollbehörde befinden.

Keine Beſetzung der ſibiriſchen Bahn durch Japan.
Stockholm, 25. März. Nach einem Funkſpruch der ruſ

ſiſchen Regierung ſind alle Mitteilungen von einer
angeblichen Beſitzergreifung der ſibiriſchen
Eiſenbahnen frei erfunden und erſcheinen an leitenden
ruſſiſchen Stellen lächerlich (1). Die Kriegsgefange-
nen haben ſich längs der Eiſenbahn gruppiert. Sie ſind
unbewaffnet und werden von ausreichend bewaffnetem
Militär bewacht. Die ruſſiſche Regierung proteſtiert gegen
die Verbreitung ſolcher wiſſentlich falſcher Gerüchte durch

die Vertreter des Auslandes, welche Komplikationen der all
gemeinen Lage Rußlands hervorriefen, die ohnehin ſchon
komliziert genug iſt.

Daß Japan auch keine Beſetzung der ſibiriſchen Bahn
beabſichtigt, wird die ruſſiſche Regierung kaum zu be,
haupten in der Lage ſein!
Sibirien verweigert Getreidelieferungen für Großrußland.

Petersburg, 25. März. (Jndirekt.) Die Bemühungen
der Sowjetregierung, für Großrußland augSibirien Getreidelieferungen zu erhalten, ſind
nach Meldungen maximaliſtiſcher Blätter geſcheitert. Die
Regierung der ſibiriſchen Volksrepublik hat die Sowjetregie-
rung davon verſtändigt, daß die Getreidelieſferungen nicht
möglich ſind, weil alle vorhandenen Getreidevorräte von
den Amerikanern und Engländern aufgekauft
worden ſind. Auf Grund der geſchloſſenen Verträge, in denen
Sibirien als Austauſch wichtige Jnduſtrieerzeugniſſe zuge-
ſtanden würden, ſei eine Aufhebung der getroffenen Ver-
einbarungen nicht angängig.

Die Heimbeförderung der Kriegsgefangenen aus Rußland.
Vaſel, 26. März. Die „Baſl. Nachr.“ melden: Die in

Petersburg eingetroffene Kommiſſion der Zentral-
mächte wird ſich in erſter Linie mit der Heimbefördee
der Kriegsgefangenen beſchäftigen.

Deutſche Schiffe in Odeſſa angekommen.

Berlin, 26. März. Der deutſche Dampfer „Patmos“ von
der Levantelinie und ein anderer deutſcher Dampfer ſind in
Odeſſa eingetroffen. Die Schiffahrt nach dem wichtigſten Export
hafen der Ukraine kann damit als eröffnet gelten. Dieſer Erfolg
iſt im weſentlichen der im Schwarzen Meer tätigen Minen-
räumdiviſion der kaiſerlichen Marine zuzuſchreiben, die unter
großen Schwierigkeiten den Weg durch das minenverſeuchte
Schwarze Meer von Konſtantza nach der Donaumündung und
von dort nach Odeſſa freigemacht hat.

Der Seekrieg
Wieder 20 000 To. U-Vootsbeute.

Berlin, 27. März. (Amtlich.) Unſere Unterfeeboote ver
ſenkten im Aermelkanal und in der Jriſchen See fünf
Dampfer und mehrere Segler mit zuſammen 20 000 Br.-R.-To.
Die verſenkten Dampfer waren ſämtlich tiefbeladen. Nament-
lich wurden feſtgeſtellt: die engliſchen bewaffneten Dampfer
„Narrigator“ (3738 To.) „Jweed“ (1777 To.) mit Kohlen-
ladung, der engliſche Segler „Eliza Anne“, die engliſchen Fiſch
kutter „Margaret“, „Wawe“, Sunriſe“ „und der belgiſche Fiſch
kutter „O. 266“.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Berlin, 27. März. Wenn es noch eines Beweiſes dafür be-

dürfte, daß unſere U-Booteviermal ſchneller ver-
ſenken als die engliſchen Werften bauen, ſo hat
ihn das konſervative Unterhausmitglied Bellaiers durch
ſeine Kritik an der Rede des engliſchen Miniſters Geddes
erbracht. Bellairs behauptete, daß ſich der Verluſt des
Weltſchiffraums, ungerechnet den durch Seeunfälle aller
Art entſtandenen Schaden, im Jahre 1917 auf 64 Millionen
To. belieb. Jn Wirklichkeit hat der Verluſt 9,4 Mil-
lionen To. betragen; doch Bellairs rechnet für England zu
günſtig und fährt deshalb fort: Die deutſchen UBoote verſenkten
mithin wöchentlich 120 000 To. im Durchſchnitt. Da die eng-
liſchen Werften im Januar 1918 nur 56 000 To. erbauten, wäh-
rend die engliſche Handelsflotte ſich nach amtlichen engliſchen
Berichten wöchentlich um 70 000 To., im Februar ſogar um
80 000 To. verminderte, ſo folgt hieraus, daß die Welttonnage
in dieſer Zeit wöchentlich mehr verlor, als England in einem
ganzen Monat erbaute.“ Bellairs kam auch auf die mit den
Geleitzügen verknüpften Nachteile zu ſprechen und faßte ſein
Urteil zuſammen in die Worte: „Jch glaube nicht an die Wirk
ſamkeit der Geleitzüge.“

Zwei engliſche Kriegsſchiffe geſunken.
Die engliſche Admiralität meldet: Ein Minenſuch-

boot der königlichen Marine iſt am 22. März auf eine Mine
geſtoßen und geſunken. Zwei Offiziere und ein Mann ſind
umgekommen.

Ein Torpedobootszerſtörer ſank in der Nacht
zum 23. März infolge eines „Zuſammenſtoßes“. Außer einem
Offizier und einem Mann wurde die geſamte Beſatzung gerettet

„U. 48“ in Ferrol.
Madrid, 25. März. (Havas.) Das Unterſeeboot, das ſich

infolge Seeſchadens in den Hafen von Ferrol geflüchtet
hat, iſt „U. 48“. Nach ſeiner Einfahrt in den Hafen wurden die
Schiffsſchrauben und das Kriegsmaterial aus dem Boot entfernt
und es unter ſtändige Bewachung mehrerer Torpedoboote ge
ſtellt. Der Kommandant begab ſich an Land und machte den
Seebehörden ſeinen Beſuch. Die Mehrzahl der 30 Mann be
tragenden Beſatzung wird in Alcala de Henares interniert
werden.

Aus dem fernen Oſten.
Die weitere Haltung Japans. gert

Frankfurt, 26. März. Nach einer Haager Depeſche der
„Frankſurter Zeitung“ meldet „Daily Mail“ aus Tokio: Der
japaniſche Miniſterpräſident ſagte in Beant-
wortung einer Jnterpellation, die Regierung denke nicht an eine
Jntervention in Sibirien. Die Anweſenheit zahlreicher Kriegs
gefangener bilde keine Drohung für Japan. Mit der Kraft der
Kriegsgefangenen brauche man nicht zu rechnen.

Dieſelbe Zeitung meldet weiter aus London: Trotz der poli
tiſchen Konflikte, die wahrſcheinlich durch den Rücktritt des
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en Kabinetts ihren Gipfelpunkt erreichen
deutliche Anzeichen dafür, daß ſich

gap an für eine Jntervention in Sibirien vorbe

göln, 26. März. Die „Köln. Zig.“ meldet aus Bern: Der

ap n ver V der inarbin eintraf, erklärte dort, die Macht der Bolſch
nehme zu. Deutſchland wiſſe dies und denke an keine
efährdung des fernen Oſtens oder an die Zer

Aus Jrkutsk wird gemeldet, daß die Japaner in
glagowjeſtſchensk eine ſchwere Niederlage erlitten haben.
Rach dreimaligem vergeblichem Sturm wurde die Stadt vonden Maximaliſten die eine ſtarke zahlenmäßige Ueberlegenheit

beſaßen, erobert. Die japaniſchen Verbände mußten ſich unter
dem Druck der Uebermacht über den Amur zurückziehen. (Es
ſoll ſich bei den Japanern nicht um reguläre Verbände, ſondern
um ein Freiwilligenkorps handeln.)

Der Krieg mit Amerika
Ruſſiſcher Schiffsraum für Amerika

Nach dem Tokioer „Kokumin Schimpo“ hat Amerika die
ganze ruſſiſche Handelsflotte an der oſibiriſchen
Küſte mit angeblich 650 000 To. Gehalt angekauft.

Japaniſcher Schiffsraum für Amerika

Bern, 25. März. Japaniſchen Nachrichten der letzten
Tage iſt zu entnehmen, daß alle engliſchen und amerika-
niſchen Meldungen, wonach Japan der Entente einen
erheblichen Teil ſeines Schiffsraumes für den atlantiſchen
Verkehr zur Verfügung geſtellt habe, den Tatſachen in
keiner Weiſe entſprechen.

5000 To. Schiffsraum für die Schweiz.

Waſhington, 26. März. (Reuter.) Das Schiffahrtsamt
teilt mit, daß der Schweiz 5000 To. amerikaniſchen Schiffsraums
zum Transport von Bedarfsartikeln überwieſen wurden. Wie
verlautet, hat die Schweiz Deutſchland um ſreies Geleit für den
Transport ſeiner Güter nach Cette erſucht.

Amerika ſoll Mexifo annektieren.

Bern, 23. März. Die annexioniſtiſche Preſſe Ame-
zikas hat angeſichts der anarchiſtiſchen Zuſtände in Mexiko
eine heftige Propaganda für die Einverleibung
Mexikos eingeleitet. Die HearſtPreſſe veröffentlicht ſpalten-
lange Leitartikel des Jnhalts, daß die Rettung Mexikos in
feiner Annexion durch Amerika liege. Dieſe Blättergruppe be
hauptet, daß das Regime Carranza unmittelbar vor dem
Zuſammenbruche ſtehe und daß die Bevölkerung ſchon
ſeit Monaten hungere. Den beſonderen Anlaß zu dieſer neuen
Annexionsbewegung bildet die Beſchlagnahme der Be-
ſitzungen des bekannten engliſchen Großunternehmers Sir Ed-
ward Pearſon am nördlichen Chihuahua, an der Grenze der
Vereinigten Staaten, durch die mexikaniſche Regierung. Da
dieſer Beſitz mit engliſchen und kanadiſchen Geldern finanziert
iſt, ſei eine internationale Streitfrage geſchaffen, die nur durch
die Vereinigten Staaten gelöſt werden könne. Amerikaniſche
Kreiſe ſind ſich deſſen klar bewußt, daß der Ueberſchuß an
militäriſchem Kraftaufwand, der ſich jetzt in den
Vereinigten Staaten anſammelt, früher oder ſpäter gegen
Mexiko gerichtet wird.

Die Neutralen
Holländiſche Dampfer in amerikaniſchen Dienſten.

Amfterdam, 26. März. Eine Reuter- Depeſche aus einem
atlantiſchen Hafen vom 24. März beſagt: Der er ſt e der
hol ländiſchen Dampfer, die von Amerika übernom-
men wurden, um unter gmerikaniſcher Flagge in See zu
gehen, iſt nach einem anderen Hafen abgegangen, um
Ladung einzunehmen. Das Schiff iſt mit amerikaniſchen
Offizieren und Matroſen bemannt. Dieſes und
etwa 20 kleine Schiffe find für die Küſtenſchiffahrt und Fahr-
ten nach Kuba und Südamerika beſtimmt. Andere Schiffe
der holländiſchen Flotte werden vermutlich für den über-
ſeeiſchen Dienſt beſtimmt werden.

Die holländiſch-deutſche Binnenſchiffahrt.
Amſterdam 25. März. Die niederländiſche Telegraphen-

zgentur meldet aus dem Haag, daß das kürzlich mitgeteilte
Ausfuhrverbot für Binnenſchiffe nach Deutſchland
wieder auf gehoben worden iſt.

nnd hAus Stadt und Umgebung
Abgabebeſcheinigung und Bezugsſcheine gegen Abgabe-

beſcheinigung.

Zur weiteren Förderung der Abgabe gebrauchter Klei-
dung erklärt es die Reichsbekleidungsſtelle für zuläſſig, daß
der für die Erteilung eines Bezugsſcheins gegen Abgabe-
beſcheinigung weſentliche Begriff „nach Verwendungszweck

gleichartig“ im weiteren Sinne ausgelegt wird, dahin, daß
Oberkleidung oder Unterkleidung oder Bett-, Haus und
Küchenwäſche je für ſich als Gegenſtände einer beſonderen
Verwendungsart angeſehen werden, wobei in den erſtgenann-
ten Gruppen ein Unterſchied zwiſchen Männer- oder Frauen-
Kleidung nicht zu machen iſt. Es iſt jedoch zu beachten, daß
abgeſehen von der ausdrücklichen Gleichſtellung von Rock, Geh
rock, Sack- und Sportanzug einerſeits, Jacken, Mantel und
garniertes Kleid andererſeits, ein Bezugsſchein nur erteilt
werden darf, wenn das beantragte neue Stück nach der
Stoſfhöüchſtmaßliſte (ſoweit es in dieſer nicht aufgeführt iſt,
nach Erfahrung) bei gleicher Stoffbreite weniger oder wenig-
ſtens nicht mehr Stoff benötigt als der abgegebene Gegen-
ſtand. Es iſt alſo z. B. unbedenklich, bei Vorlegung von
Abgabebeſcheinigungen auf Kleider Bezugsſcheine auf Som-
mermäntel anuszufertigen, da dieſe nach der Stoffhöchſtmaß-
liſte nicht mehr Stoff der gleichen Breite benötigen als jene,
vder für abgegebene Männer-Oberkleidung Knaben- oder

Mädchen-Oberkleidung, für abgegebene Damen-Oberkleidung
Mädchen- oder Knaben-Oberkleidung zu bewilligen.

Ueber dieſen Grundſatz hinaus dürfen zwecks Belebung
der Abgabe gebrauchter Kleidung für abgegebene Uniformen
außer Anzügen auch Frauen- oder Mädchenkleider, für
Ulankas auch Damenbluſen, für Uniformmäntel auch Damen-
mäntel bewilligt werden.

Zu beachten iſt jedoch nach wie vor, daß für einen Bezugs-
ſchein auf Oberkleidung die Abgabebeſcheinigung nach wie vor
auf ein, dann aber gut erhaltenes, ſonſt auf zwei Stücke lau-
ten muß, bei Unterkleidung, Männerplättwäſche, Bett-, Haus
und Tiſchwäſche auf drei Stück. Bei Beurteilung der Frage,
ob ein abgegebenes Stück ſo gut erhalten iſt, daß ſchon die
Abgabe nur eines Stückes die Ausfertigung der Abgabe-
beſcheinigung rechtfertigt, kann ein möglichſt milder Maß
ab angelegt werden.

Oſtervertehr 1918.
Lokomotiven und Wagen werden für Heereszwecke und

zur Heranſchaffung der Lebensmittel dringend gebraucht.
Sonderzüge für den Oſterverkehr werden nicht ge
fahren; mit Zurückbleiben beim Reiſeantritt oder unter
wegs muß daher gerechnet werden. Sollte trotz dieſer Auffor
derung während des Oſterfeſtes durch unnötige Reiſen ein
größerer Verkehr aufkommen. als er mit den beſchränkten
Betriebsmitteln bewältigt werden kann, muß der Fahrkarten-
verkauf eingeſchränkt werden. Alle nicht unbedingt nötigen
Reiſen müſſen unterbleiben.

Krankenkaſſen-Beiträge.
Zur Vermeidung zwangsweiſer Beitreibung ſind die fäl-

ligen Krankenkaſſen-Beiträge ſofort, ſpäteſtens aber bis zum
7. April 1918 zu entrichten.

Ausgabe von Landeiern
auf Abſchnitt C der Eierkarte, am Donnerstag in allen ſtädti-
ſchen Butterſtellen. Auf den Kopf des Haushaltes werden
der Eierkarte 1 Ei zum Preiſe von 31 Pf. zugeteilt.

Tivoli Theater.
Zum geſtrigen Ehrenabend für Direktor Artur Dechant

wurde die große fünfaktige Geſangspoſſe „Kyritz-Pyritz“ von
H. Wilken und O. Juſtinus gegeben. Direktor Dechant gab
Naufe, den Barbier, und erregte mit ſeiner geradezu köſtlichen
Maske und vortrefflichem Spiel ſtürmiſche Heiterkeit und
herzlichen Beifall. Natürlich ſrendete ihm das Publikum
zahlreiche Blumengarraängements. Auch Helene Deter-
Pauli als Ulrike und Carl Hartmann als Bäckermeiſter
Rux waren vorzüglich. Ueber Karl Gebhardt als Schnei-
der Schwefelmann konnte man Tränen lachen. Ebenſo ſind
Willi Herre als Apotheker Piepenberg, Hans Schütz als
Stadtkämmerer Peter Lietzow lobend zu erwähnen. Natür-
lich erntete auch Eva Henckel-Dechant als Sekundaner
Emil Thülecke großen Beffall, ebenſo ihre Partnerin Emmi
Moſer als Suſanne. Alles in allem eine gut gelungene
Vorſtellung, deren Wiederholung nur zu wünſchen iſt. X.

Aus Provinz und Reich
Flammentod von Zwillingsbrüdern.

Jena, 25. März. Bei einem Feuer auf einem Grundſtücke
in Jena-Lichtenhain ſind zwei Kinder im Alter von 4 Jahren
in den Flammen umgekommen. Das Zwillingspaar, Kinder
des Grundſtücksbeſitzers, hatte mit Streichhölzern geſpielt.

Frauenmord im Rheinland.
Aus Recklinghauſen wird gemeldet: Jn den Wal-

dungen am Hülsberg haben Waldarbeiter, unter Heidekraut
verſteckt, die Leiche einer fünfzigfährigen Frau geſunden; neben
der Leiche ſtand ein Korb mit Lebensmitteln und mehreren
Flaſchen Petroleum. Der Tat verdächtig iſt ein Mann mittleren
Alters, der zuletzt mit der Ermordeten geſehen worden iſt.

Die Hotelküchen im Rieſengebirge geſchloſſen.
Jn Schreiberhau fand eine Verſammlung der Logier-

hausbeſitzer ſtatt, die erklärte, daß die Fremdenheimbeſitzer ohne
den Schleichhandel nicht auskommen könnten, da die durch
Rationierung erhaltenen Lebensmittel viel zu gering feien. Die
Küchenbetriebe müßten alſo infolge der neuen Verordnung
gänzlich geſchloſſen werden, was bedenklich iſt, da im Rieſenge-
birge 50——60 Millionen Mark in der Fremdeninduſtrie feſtge
legt ſind. Jn einer Entſchließung erklärte die Verſammlung,
ihre Küchenbetriebe ſo lange zu ſchließen, bis mildere Beſtim-
mungen der Schleichhandelsverordnung erlaſſen werden.

a nrn

Gerichtszeitung
Zwei Todesurteile.

Aus Dresden wird gemeldet: Das Schwurgericht beim
Landgericht Dresden verhandelte am Montag und Dienstag
gegen den des Gattenmordes angeklagten Maurer Richard
Alwin May aus Altendorf bei Schandau und fſeine, der
Mittäterſchaft bezichtigte Geliebte, die Aufwärterin Anna
Bertha Martha Seibt aus Radeberg. Der Angeklagte hatte,
um die Seibt heiraten zu können, ſeine Gattin am 7. No-
vember auf dem Wege zum Königſtein bei Schandau zunächſt
mit Hammerſchlägen betäubt und dann durch Meſſerſtiche

getötet. Die Mittäterſchaft der Seibt wurde darin erblickt,
daß ſie den May zu der Tat angeſtachelt hat und ihm bei der
Ausführung inſofern behilflich geweſen iſt, als ſie dem be
dauernswerten Opfer, das ſich gegen die Meſſerſtiche wehrte,
die rechte Hand gehalten hatte. May wurde von ſeinen Vor-
geſetzten und ſonſtigen Zeugen als guter Soldat und bisher
unbeſcholtener Mann gekennzeichnet, der mit ſeiner Frau
früher in glücklicher Ehe geleht habe. Dagegen lautete die
Zeugenausſage bezüglich des Leumunds der Seibt ſehr kri-
tiſch. Die Geſchworenen begntworteten bei beiden Angeklag-
ten die Schuldfrage auf Mord. Dementfvrechend verurteilte
das Schwurgericht beide Angeklagte zum Tode.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft.
Der anhaltiſche Staat in der Kali-Jnduſtrie.

Für den Erwerb der 56 Salzdetfurth-Aktien ſoll der an
haltiſche Landtag 234 827 Mk. bewilligen. Für die Fertig-
ſtellung der neuen Kaliſchachtanlagen bei Giersleben-Schier-
ſtedt fordert die anhaltiſche Regierung 2,7 Millionen Mark.
Die Staatsbeteiligungen an den Gewerkſchaften Jlberſtedt,
Anhalt und Gröna ſoll aufgegeben werden. Ferner verlangt
die anhaltiſche Regierung vom Landtage die Ermächtigung,
auch an den Gewerkſchaften Bernburger Kaliwerke, Erbprinz
und Coburg die Stagatsbeteiligung aufzug falls dieſen

eine unverkürzte Beteiligungsziſſer auf Grund des
s 12, Abſatz 3, des Geſetzes über den Abſatz von Kaliſalzen
nicht gewährt werden ſollte.
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War Envwertei

on 5.3o rn ei aiſghtnen- und Armaturenfabrik vorm. C. Louis Strube
Akt.-Geſ., Magdeburg-Bucklau,

Jn der 29. ordentlichen Generalverſammlung gedachte zu-
nächſt der ſtellvertretende Vorſitzende Generaldirektor F.
Steinhardet-Berlin-Lichtenberg des im Februar verſtor-
benen Aufſichtsratsvorſitzenden Direktor Max Salzmann mit
warmen Worten der Anerkennung. Auf Anfrage eines Ak-
tionärs wurden alle Urſachen der bedeutenden Unkoſten von
der Verwaltung die erhöhten Prooiſionen, die allgemeine
Verteuerung des Materials, die geſtiegenen Gehälter und
Löhne, Teuerungszulagen und Kriegsbeihilfen an die Ange-
ſtellten angeführt. Der Antrag, ſtatt der von der Verwaltung
vorgeſchlagenen Dividende von 15 Proz. eine ſolche von 20
Prozent zu verteilen, fand, nachdem der Aufſichtsratsvor-
ſitzende die ſtarken Rückſtellungen mit der noch undurchſichtigen
Zukunft, den alten Baulichkeiten, der Umſtellung des Betriebs
von der Kriegs- in die Friedenswirtſchaft uſw. begründet
hatte, nach längerer Ausſprache einſtimmige Annahme. An
Stelle des Direktors Salzmann wurde Direktor Klein-
herne von der Maſchinenfabrik Buckau neu in den Aufſichts-
rat gewählt. Ueber die Ausſichten im. neuen Geſchäftsjahr
wurde vom Direktor Maurer mitgeteilt, daß die Aufträge
bisher ebenſo zahlreich wie im Vorjahre eingelaufen ſeien.

Vereinigte Elbkiesbaggereit, Kalk- und Mörtelwerke Akt.-Gef.
zu Magdeburg.

Die Generalverſammlung genehmigte einſtimmig Ge
ſchäftsbericht, Bilanz, ſowie Gewinn und Verluſtrechnung bar
1917 ſowie die Gewinnverteilung nach dem Vorſchlag der
Verwaltung und ſetzte die Dividende auf 6 Prozent für die
Vorzugs- und 5 Prozent für die Stammaktien feſt. Nach
dem vom Direktor Menzel' erſtatteten Bericht hatten alle
Kalkwerke im verfloſſenen Jahre reichlich zu tun. Nach dem
Kriege ſei eine regere Bautätigkeit und damit ein günſtiges
Ergebnis für die Geſellſchaft zu erhoffen. Der Aufſſichtsrats-
vorſitzende Dr. jur. H. Ziegler bezeichnete gleich dem Direk
tor Menzel die finanzielle Lage des Werkes als günſtig, möchte
aber davor warnen, ſie ſo aufzufaſſen, als ob Schätze angeſam-
melt worden ſeien, die brach liegen. Man müſſe bedenken,
daß erhebliche Koſten für Reparaturen und Schaffung eines
guten und kräftigen Pferdebeſtandes für Magdeburg nötig
ſeien bei Ermsleben ſoll ſpäter anſtelle des Pferdebetriebes
ein Lokomotivbetrieb zur Heranſchaffung des Materials vom
Steinbruch eingerichtet werden.

Mitteldeutſche Credithank.
Jn der Generalverſammlung wurden ſämtliche Anträge

der Verwaltung genehmigt und die Verteilung einer Divi
dende von 7 Proz. beſchloſſen. Die ausgeſchiedenen Mit
glieder des Auffichtsrats wurden wiedergewählt. Jn den Auf
ſichtsrat wurden das ſeitherige Vorſtandsmitglied der Bank,
Kommerzienrat Arthur Siebert in Frankfurt a, M. ſowie
Bergrat Alfred Groehler, Generaldirektor der Buderus-
ſchen Eiſenwerke in Wetzlar, Bergrat Georg Ebeling in
Hannover und Kommerzienrat Gottlob Schumann Gene-
raldirektor der Jlſe Bergbau- Aktiengeſellſchaft in Grube Jlſe
neu gewählt.

Halleſcher Bankverein von Knuliſch, Kaempf u. Co., Komman
ditgeſellſchaft auf Aktien in Halle a. S.

Die Generalverſammlung ſetzte die Dividende auf das
18. Mill. Mk. betragende Aktienkapital wieder auf 9 Proz.
feſt. Die Verwaltung teilt mit, daß die Lage des Unterneh-
mens eine recht gute ſei. Nach dem Friedensſchluß, der wohl
noch in dieſem Jahr in Ausſicht ſtehe, werden Induſtrie und
Handel wieder einen beſonderen Aufſchwung nehmen und den
Banken neue Verdienſtmöglichkeit geben. Der Bankverein ſei
darauf aufs beſte gerüſtet, ſo daß man mit Vertrauen in die
Zukunft blicken könne. Neu wurde in den Aufſichstrat der
erſte Direktor der Verſicherugsgefellſchaft Jdung, Herr Nord,
gewählt.

Nationalbank für Deutſchland in Berlin.
Die ordentliche Generalverſammlung ſetzte die ſofort zahl
bare Dividende auf 6 Proz. feſt. Die Verſammlung beſchloß,
die Zahl der Aufſichtsräte von 16 auf 17 zu erhöhen und wählte
neu die Herren Friedrich Eichberg, Direktor der Lincke-Hoff-
mann-Werke Breslau. Miniſterialdirektor g. D. Exzellenz
Franz Luſensky und Kommerzienrat Dr. Walter Sobern-
heim, Generaldirektor der Patzenhofer Brauerei. Erörterun-
gen über den Jahresbericht fanden nicht ſtatt.

Letzte Depeſchen
Albert in unſerer Hand.

Großes Hauptquartier, 27. März.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die am 25. März geſchlagenen engliſchen und franzöſiſchen

Diviſionen ſuchten geſtern erneut in dem unwegſamen Gelände
der Sommeſchlacht unſerem Vordringen Einhalt zu tun. Unſer
Angriff durchbrach die feindlichen Linien. Seit
frühem Morgen begann der Feind auf breiter Front zu
beiden Seiten der Somme zu weichen. Zäher
Widerſtand feindlicher Nachhuten wurde in ſcharfem Nachdrän-
gen bezwungen. Nördlich und ſüdlich von Albert erkämpften
wir uns den Uebergang über die Ancre. Am Abend fiel
Albert. Südlich der Somme warfen wir den Feind nach
heftigem Kampf über Chaulnes und Lihons zurück, Roye
wurde erſtürmt, Noyon in blutigem Straßenkampf vom
Feinde geſäubert. Wir haben unſere alten Stellungen vor der
Sommeſchlacht von 1916 an vielen Stellen überſchritten. Die
Gefangenenzahl wächſt, die Beute mehrt ſich.

Artilleriekämpfe in Flandern, vor Verdun und in
Lothringen dauerten an.

Rittmeiſter Freiherr v. Richthofen errang ſeinen 69,
und 70. Luftſieg.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Starkes Steigen des Markkurſes.
Stockholm, 26. März. Das ſiegreiche Vorgehen im Weſten

hat hier heute in höchſt bemerkenswerter Weiſe den Mark
kurs beeinflußt. Dieſe ſtieg um 428 Kronen, was die bis-
her höchſte Steigerung für einen einzigen Tag bedeutet. Jm
privaten Nachmittagsverkehr erfuhr der Markkurs eine wei
tere Steigerung um nahezu 2 Kronen.

Ukrainiſche Lebensmittel in Oeſterreich.
Wien, 26 März. Die „N. Fr. Pr.“ meldet: Fetzt liegt

die erſte genaue Meldung über Warenankünfte aus
der Ukraine vor. Der größte Teil iſt in Podwoloc-
zyska, einige Waggons ſind in Brody eingetroffen. Fus
geſamt umfaſſen die Ankünfte 54 Waggons der verſchieden
ſten Bedarfsartikel; überdies brachten 15 Waggons leere
Säcke. Die Warenankünfte ſind im einzelnen die folgenden:
Jn Podwoloczyska: 7 Waggons Hülſenfrüchte, 17 Wag-
gons Zwiebeln, 1 Waggon Seife, 23 Waggons
Speiſeöl, 1 Waggon Eier, 1 Waggon Wagenfett,
2 Waggon Autoreifen, 15 Waggon leere Säcke, ferner
in Brody 3 Waggon Graupen und Grieß.

Das verſtärkte Bombardement von Paris.
Kopenhagen, 26. März. „Berl. Tid.“ meldet aus Paris

Das deutſche Bombardement von Paris durch Flieger und
weittragende Geſchütze hält an. Nachdem der Alarm am
Sonntag nachmittag gegen 5 Uhr abgeläutet war, hatte die
Stadt bis 1 Uhr nachts Ruhe, wo Fliegeralarm geblaſen
wurde, der übrigens nicht lange dauerte. Aber das Rieſen-
geſchütz nahm um 7 Uhr morgens ſeine Tätigkeit wieder auf
und Trommler, die die Straßen durchzogen, ſchlugen Alarm.
Seit Freitag abend wurde die Stadt zum ſechſten Male alar-
miert. Von den letzten 60 Stunden war Paris 48 alarmiert.
Das weittragende Geſchütz feuerte diesmal nicht viertelſtündr
lich, ſondern etwa jede ſiebente Minute. Militä
kreiſe vermuten daher, daß zwei Geſchütze in Tätigke
ſind.
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Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Ver

bindung mit z 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand
und dem Geſetze vom 11. 12. 1915, betreffend die Abänderung
des Geſetzes über den Belagerungszuſtand, wird im Intereſſe
der öffentlichen Sicherheit verordnet:

Verboten iſt die Entwendung von Paraffin, Spiritus,
Karbid und anderen zur Munitionsherſtellung beſtimmen
Stoffen.

Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Ge
etze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis
is zu einem Jahr beſtraft. Sind mildernde Umſtände vor-

handen, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe bis 1500, Mar.
erkannt werden.

Der Verſuch iſt ſtrafbar.
Magdeburg, den 20 März 1918.

Her ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Sontag Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 63 der Reichsverfaſſung, des

z 9b des Geſetzes über den Ne lagerungszuſtand und des Ge
ſetzes vom 11 12. 19 5 betreffend die Abänderung dieſes Ge-
(eses beſtimme ich im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit:

Bisher als Wohnſtätten dienende Räumlichkeiten
dürfen nicht zu gewerblichen Zwecken vermietet werden
freiſtehende Räumlichkeiten, die ſich zu Wohnzwecken eig
nen, dürfen nur als Wohnunen vermietetr werden.
Zuwiderhandlungen, die Aufforderung und Anreizung

dazu, werden, ſofern die beſtehenden Geſetze keine höhere
Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem
Jahre beſtraft. Liegen mildernde Umſtände vor, ſo kann auf
JDaſt oder Gelöſtraſe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Dieſe Verordnung tritt am 1. April 1918 in Kraft.
Magdeburg, den 23. März 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General.
ontag, Generalleutnant.

Rechnungs- Abſchluß
der Kreisſparkaſſe Merſeburg für 1917.

Der geſamte Kaſſenumſatz bei der Kreisſpar
kaſſe betrug im Jahre 1917 6) 146 185,46 .4

Davon entſallen auf die Kreisſparkaſſe 35365 119,24 .4
und auf die Ortsgirokaſſe 33 780 066,22

Die Einlagen betrugen Ende 1916. 5 14565 866,11
Zuwachs während des Jahres 1917

a) durch neue Einlagen 5 271 902,74
b) durch zu geſchriebene Einlagezinſen 176 045.38

Sa. 10593 813,23 .4
Rückzahlungen im Jahre 1917 42538994 658,97
Einlegerguthaben Ende 1917 506099 154,26

1916 131415 895
Mithin Zuwachs im Jahre 1917 553 289,15
Der Reſervefonds beträgt Ende 1917 e 22388263,26 .4

Merſeburg, den 21 März 1918.
Der Vorsitzende d. Kurator. d. Kreissparkasse NMerseburg.

J. V.: von Grone.
BBBBEBIBBEBEBBBSS

Musikalische
kartretags-Feſer im Don

veranstaltet vom

MMännervesancyeren „bedertatel

unter Mitwirkung von

Fräulein B. Hertel, Sopran.

Be

I. Präludium
2a. Christi Todesstunde, Männer-

chor x. Michael Haydn.2b. Jesu Leiden (um 1628), Männer-
chor, bearbeitet

3a. Grave aus der Violinsonate
No. 4, Cello und Orgel v. G. Tartini.

3b. Adagio can abilte, Cello und

v. Ludwig Thruilie.

v. H. Sitt,

Orgel V. Pietro Nardini.So gehst du nun, mein Jesus,
hin. Sololied v. Joh. Seb. Bach.4b. Vergiß mein nicht! Sololied v. Joh. Seb. Bach.

5a, Klage am Kreuze Jesu,

Die Bundesratsverordönung vom 22. November 1917
ſchrieb eine Erhöhung der Grundlöhne vor. Dies veranlaßte
die Aufſtellung eines 2. Nachtrags zur Kaſſenſatzung Die
Aenderungen betreffen die Grundlöhne, das Kranken-,
Wochen-, Haus und Sterbegeld ſowie die Beiträge.

Die Beiträge ſind wie folgt feſtgeſetzt:

Allgemeine Ortskrankenkaſſe in Merſeburg.

Klaſſe täglich wöchentlich Grundlohn für den Tag
4 a

1 4 4 0,27 Lehrlinge ohne Entgelt
1 b 7 0,42 1,502 9 0,54 28 13 0,814 18 1,08 4,5 2 1,35 b6 27 1,62 67 31 1,89 7,s 36 2,16 8,Die Beiträge für verſi herungspflichtige Mitglieder werden

von den Arbeitgebern monatlich durch den Kaſſenboten ab-
geholt, jedoch von denen, die nur Dienſtboten und Aufwärter-
innen beſchäſtigen, vierteljährlich.

Freiwillige Mitglieder haben ihre Beiträge monatlich
im voraus einzuzohlen. Der 2. Nochtrag tritt mit dem
J. April 1318 in Kraft. Stücke davon ſind im Kaſſenlokal in
den nächſten Tagen in Empfang zu n'ihmen.

Wegen Einreihung der Mitglieſer in die neuen Lohn-
klaſſen werden die Arbeitgeber erſucht, Angaben über die
Lohn verhältniſſe ihrer Beſchäftigten an die Kaſſe ſchleunigſt
einzureichen.

Merſeburg, den 25. März 1918.
Der Vorſtand.
Otto Dietzel.

VFVunkKenburg.
I. und 2. Osterielertag, abends 7, Uhr

Große volkstümliche Darbietungen
des berühmten Variété- und Burlesken-Ensemble:

Osterländer Sänger.
4 Damen. z a 6 Herren

Gegründet 1906. Dir. O. Zimmermann. Gegrändet 1906.

Inhaber des Kunstscheins sowie vieler ehrender
Anerkennungen!

Anerkannt älteste und leistungsfühigste
Gesetlsehatt MHitteldeutsehnlands.

Brillanie Sänger und Sängerinnen, lHumorisfen,
Komiker und Schaospieler.

Jeden Tag vollständig neues Programm

Original
Possen.

Vorverkauf im Zigarren geschaft des Herrn Vuchs, Kleine
ſ Ritterstrabe Sperrsitz num.) 1,25 Mk., 1. Platz 1 Mk.

Das Stück im
Maler- Atelier.

Der doppelte

Freler,

Ankang 7 Uhr.

mee

I m armAchtung! Landwirke!
BVergeßt nicht Eure Maſchinen! Meldet ſofort Eure

Reparaturen an, da die Beſchaffung von Erſatzteilen längere
Zeit in Anſpruch nimmt.

Auch von mir nicht bezogene Maſchinen werden zur Re-
paratur angenommen.

Friedr. Pfeiffer,
Landw Maſ inen und Geräte. Obere Breite Str. 16.

Wenden Sie sich wegen preiswerter u. gediegener

Böhl

ehe

Männerchor v. Joh. Seb. Bach.,5b. Aus der deuischen Messe,
Männerchor v. Hr. Schubert.

6a. Ave verum corpus, Cello und eOrgel v. Mozart. z6b. Abendlied, Cel o und Orgel v. R. Schumann.
7. Es ist noch eine Ruh vor- ehanden, Sololied v. V. Schurig.
8a. Grablied, Männerchor V. Peter Cornelius.8b. Sei s il! Männerchor V. F. M Böhme. l

gang abends 8 Uhr. Eintritt frei
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Vwar c 8ſJreiswert zum VerLdauf.

Ernst Reinrich, Viehhandlung,

h m xRarl Tänzer

an

O. Scholz W.Telephon Nr. 4568 Merseburg a. S. Votthardtstr. 34

en S n nTTT Tc ch h h cI Aufmerksame
Bedienung.
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spezialgesehüäft
für

Damen- und Kinder- Wäsche
Schürzen aller Art

Vollständige

Wäsche-Ausstattungen.

W. 2000000
O

SolidQuai ten. ren

Er

h

Ferns pr. 259. r
oo oGroße

Auswahl. 4
Telephon 4. Schafstäcit. Telephon 4.
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Am 28. Eeptember 1917 iſt
im hieſigen Krankenhaus der
im Leunagwerk beſchäftigt ge
weſene Arbeiter
Hermann Matetzky

geſtorben.
Da Erben nicht ermittelt

ſind, werden diejenigen. welchen
Erbrechte an den Nachlaß zu-

ſtehen, aufgefordert dieſe
Rechte bis zum 18. Mai 1918
bei dem unterzeichneten Gericht
zur Anmeldung zu bringen,
widrigenfalls die Fe' ſtellung
erfolgen wird, daß ein anderer
Erbe, als der Preußiſche Fis-
kus, nicht vorhanden iſt.
Merſeburg, den 0 März 1918

Königliches Amtsgericht.
Leihte Anleitung zum Anbanu,
Verarbeitung und Beizen der

Tabik-Kflonze
zu Rauchtabak 70 Pfg Samen,
Priſe 1 Doyelpr. 1,50
„G.“ Verlag, Rösrath (Rhld.)

Bruteier
gibt ab von erſtkl. rebhuhnfarb.

ital. Zuchtſtamm
(Geflügelhaltung präm. vom
Miniſterium und Landwirt-

ſchaſtsammer)

Frau N. Hanse,
Mitglied des Clubs Deutſcher

Geflügelzüchter
Rittergut Kleinliebengau b.

Schkeuditz.

Verloren
auf dem Wege Hauptpoſt,
Halleſche Straße, Haackeſtr., Ge
richtsrain, Weinberg, Schloß,
Schulſtr., eine gebe Beru-
steinkette. Wiederbringer
erhält gute Belohnung.
Fran Regierungsrat Hietze,

Halleſche Straße 9.

Geſchirrführer
geſucht.

Zum 16. April
gut möbl. Zimm

am liebſten mit voller
J Penſion, zu mieten ge-
fucht. Angeb. mit Preiz.

J angabe unker H. 74 an
die Exped. dieſ. Blattes

Frauen u.
Mädchen

für leichtere Arbeit geſucht

L. W. Il Banhe a0h

G. m. b. H.
Zuverläſſige Frauen

zum Flaſchenſpülen
werden angenommen.

Bürgerliches Brauhausg.
Junges Mädchen als Auf

wartung Benceiet. ges

Ordentl. Mädcher
oder Frau

als Auſwartung
zum 1. 4. f. d Vorm. geſ. Lu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Sattler Lehrling

Oſtern unter günſtigen Be
dingungen geſucht.

Kundt, Sa'tlermſtr.

Lehrling
für unſere Setzerei geſucht

Bürgerliches Brauhaus.

Freitag, deu

Dom. Vorm. 10 Uhr:
Nachm. 5 Uhr:

und Abendmahl.

Abendmahl. Derſelbe.

Paſtor Kratzenſtein.
Meuſchan. Vorm 9 Uhr:

heiliges Abendmahl.

Karfreitag.
Es predigen:

Diakonus Wuttke.
Beichte und heiliges Abendmahl.

Superintendent Bithorn.
Beichte und heiliges Abendmahl. Derſelbe.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: e krther. Jm Anſchluß Beichte
erſelbe.Nachm. 5 Uhr: Paſtor Poßner. Im Anſchluß Beichte und

t Paſtor Trömel.Beichte und heiliges Abendmahl. Derſelbe.
Neumarkt. Vorm 10 Uhr: Paſtor Boit. Jm Anſchluß Beichte

und heiliges Abendmahl.
Abends 6 Uhr: Paſtor Boit.

Nerſeburger Tageblatt.
Gottesdienſt-Anzeigen.

29. März 1918.

m Anſchluß
Derſelbe.

Jm Anſchluß

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein. Jm AnſchluBVeichte und heiliges Abendmahl. e lslut
Abends 7 Uhr: Beichte und heiliges Abendmahl.

Derſelbe.

Jm Anſchluß

Jm Anſchluß Beichte und

Es pre

mittags.
Stadt.

und Abendmahl.

Paſtor Werther.
Altenburg.
Menſchan.
Neumarkt.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Poßner.
Derſelbe.

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein, Mühlſtraße l.

Sonntag, den 31. März 1918
J. Oſterfeiertag.

digen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

Nachm. 5 Uhr: Diakonus Wuttke.
Abends 28 Uhr: Jungfrauen-Verein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Volksbiblivthek geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

Jm Anſchluß Beichtt

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Trömel.
Vorm. 8 Uhr: Paſtor Trömel.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

II. Oſter

Es pre

und Abendmahl.

Menſchan.

Montag, den 1. April 1918
ſeiertag.

Geſammelt wird eine Kollekte f. d. Eckartshaus in Eckartsberga
digen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther. Jm Anſchluß Veichte

Derſelbe.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein. Im Anſchluß

eichte und heiliges Abendmahl. bDerſelbe.
Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Nenmarkt. Vorm 10 Uhr: Paſtor Boit. Jm Anſchluß Beichte
und heiliges Abendmahl.

Abends 8 Uhr: Andacht.
Oſterſonntag.

Oſtermontag. 1
8 Uhr: Frühmeſſe.

Katholiſcher vottesdienſt.
Karfreitag. Früh 10 Uhr: Gottesdienſt.

Früh 6 Uhr: Beichte.
8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.
Früh 6 Uhr: Beichte.

9 Uhr: 1. heil. Kommunion der Kinder.
Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: K. H. Görbing, Sport und Anzeigen M. Hoch heimer.
Verlag und Druck: Mexſeburger Druck- und Verlagasanſtalt. L. Balsz, ſämtlich in Merſeburg.
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Vereinbarung mit Frankreich über
Geſangenenbehandlung.

Dezember vorigen Jahres fanden in Bern Be-
ſprechungen zwiſchen Vertretern der deutſchen und fran
öſiſchen Regierung über Gefangenenfragen ſtatt.
e damals angebahnten Vereinbarungen ſind jetzt abge

ſchloſſen und von beiden Regierungen ratifiziert worden.
Die Abmachungen bedeuten nach ihrer Durchführung eine
nicht zu unterſchätzende Verbeſſerung des Loſes der
Kriegs gefangenen und Zivilinternierten.Zunächſt wird eine erhebliche Anzahl von ihnen aus der
Gefangenenſchaft befreit werden. Kriegsgefanoene, die das
48. Lebensjahr vollendet haben, werden nach 13 monatlicher
Gefangenſchaft jetzt und in Zukunft, wenn ſie Offiziere ſind,
in der Schweiz interniert, wenn ſie Unteroffiziere
oder Mannſchaften ſind, nach der Heimat entlaſſen. Ent-

wird für die bereits in der Schweiz internierten
nteroffiziere und Mannſchaften verfahren. Ferner findet eine

neue großzügige Jnternierng kranker und verwundeter
Kriegsgefangener in der Schweiz ſtatt. Es iſt beſonders
Sorge getragen, daß alle, die Anſpruch auf Nufernierung

ben, tatſächlich einer gemiſchten Aerztekommiſſiion vorge-
Ut werden und daß die Stimme der Schweizer Aerzte über

die Jnternierung entſckeidet.
Von großer Bedeutung ſind ferner die Vereinbarungen

Kber die Behandlung der Kriegs gefangenen unmittelbar
wach der Gefangennahme und in den Laoern. Frankreich
hat ſich bindend verpflichtet, die in Zukunft vor Angriffen, Be
leidigungen, Berauhungen und öffentlicher Neugſer zu

ützen und mit Menſchlichkeit zu behandeln. Militäriſche
usſagen dürfen nicht mehr erpreßt werden. Die Arbeit

ber höheren Unteroffiziere vom Sergeanten aufwärts wird
enbgültig geregelt. Sie dürfen nur noch mit leichten Ar-
beiten, die für den Betrieb des Lagers notwendig ſind und
nur innerhalb des Stacheldrahtzaunes beſchäftigt werden.
Ernfedrigende Arbeiten ſind ausgeſchloſſen.

Weiter wurde erreicht, daß für die Offiziere und die nicht
auf Außenarbeit befindlichen Unteroffiziere und Mannſchaften
wöchentliche Spaziergänge eingerichtet werden. Da-
mit iſt ein ſeit Jahren gehegter Wunſch der Kriegsgefangenen
endlich erfülſſt.

Die geiſtige Beſchäftigung und Fortbildung der
Kriegs gefangenen follen durch Einrichtung von Leſeräumen,
en 3rnrte. Lagerbüchereien uſw. möglichſt gefördert
wer

Die Beſtrafung von Fluchtverſuchen wird weſentlich ge
mildert. Einfache Fluchtverſuche können nur diszipvlinariſch
und mit höchſtens 390 Tagen Arfeſt geahndet werden. Bei
Beſtrafung von gemeinſamen Fluchtverſuchen oder ſolchen,
die in Verbindung mit Eigentumsvergehen begangen wurden,
iſt 2 Monate die Höchſtgrenze für die Strafdauer, ſofern nicht
eine der ſtrafbaren Handlungen mit Zuchthaus bedroht iſt.
Dieſe Beſtimmungen des Abkommens werden rückwirkend an-
e fo daß die deutſchen Kriegsgefangenen, die fetzt

trafen wegen Fluchtverſuchs verbüßen, zum großen Teil
in die Lager zurückkehren werden.

Kriegsgefangene Väter und Söhne oder Brſider werden
in Zukunft in einem Lager vereinigt, wenn nicht ganz be-
ſondere Bedenken entgegenſtehen. Die Transvortkoſten
trägt der Nehmeſtagat. Außer den genannten Beſtimmungen
degelt die Vereinbarung noch eine Reihe von anderen we-

ne h en e eheehed n W n e S S 5 S e 58 W eer de e e e e e e e e ee e e e e e e e e W e e e h ne S J h
Kreisblatt.

Donunerstag, den 28. März 1918.

ſentlichen Punkten, die eine Verbeſſerung in der Lage der
deutſchen Kriegsgefangenen in Frankreich bedeuten.

Jm Anſchluß an das jetzt Vereinbarte werden in Kürze
gemeinſame Verhandlungen deutſcher und franzöſiſcher Re-
gierungsvertreter in der Schweiz ſtattfinden, bei denen
in denen in erſter Linie die Freilaſſung der völker-
rechts widrig zurück gehaltenen Elſaß Lo-thringer zur Sprache kommen und weiter die dringende
Frage eines weitgehenden Austauſches der längere Zeit
gefangenen Kriegsgefangenen und Zivilinternierten
aufs Neue behande't werden ſoll. Die Familienväter über
0 Jahre mit mindeſtens 3 Kindern werden beſondere Berück
ſichtigung finden.

Auch die Milderung der Länge und Volſſtreckungsart der
beider “itigen gerichtlichen und disziplingriſchen Strafen
wird Gegenſtand der Verhan zungen ſein, die hoffentlich
weiter dazu beitragen. das Los unſerer braven Kriegsge-
fangenen und der bedauernswerten Zivilinternierten in
fran kſiſcher Hand zu ſindern.

Wir wollen wünſchen, daß alle dieſe Beſtimmungen
ufcht blos auf dem Papier ſtehen, ſondern endlich auch in
Fronkreſch eßrſiche Rnerkernvng finden.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Berlin, 26. März. Der Kaiſer hat folgende Depeſche an
den Kronprinzen gerichtet:

Die ſchönen und großen Erfolge, welche die Truppen Eurer
kaiſerlichen Hobeit unterſtellten Heeresgruppe in den Kämpfen
gegen das engliſche Heer in dieſen Tagen errungen haben, geben
Mir willkommenen Anlaß, Eurer Kaiſerlichen Hoheit Meine
warme Anerkennung dadurch zum Ausdruck zu bringen, daß Jch
Eure Kaiſerliche Hoheit zum Chef des Grennadieregiments
Kronprinz (1. oſtpreußiſches) Nr. 1 ernennne. Jch bin über-
zeugt, daß das tapfere und kriegserprobte Regiment ſich ſeines
hohen Chefs allzeit würdig erweiſen wird.

Großes Hauptquartier, den 24. 3. 1918.
Die Stichwahl in Niederbarnim.

Berlin, 26. März. Bei der heutigen Stichwahl im
Reichstagswahlkreis Niederbarnim erhielt Wiſſell (Soz)
25 233. Dr. Breitſcheid (U. Soz.) 252 Stimmen. 398
Stimmen waren zerſplittert. Wiſſell iſt ſomit gewählt.

(Bei der Hauptwahl hatte Wiſſell 28887, Dr. Breit-
ſcheid 18 943 Stimmen erhalten. Die bürgerlichen Kandidaten
erzielten folgende Stimmenzahl: Dr. Maretzky (Natl.) 8047,
Hoffmann (Fr. Vp.) 6421, Dr. Kühn (Konſ.) 5369. Die Unab-
hängigen Sozialdemokraten hatten für die Stichwahl Stimm-
enthaltung proklamiert.)

Gefangenenrückkehr aus England.
Rotterdam, 26. März. Die Hoſpitalſchiffe „Köni-

gin Regentes“, „Zeeland“ und „Sindar“ ſind mit 100 Mann
Sanitätsperſonal, 160 Soldaten, meiſt Unteroffizieren, und
270 Zivilperſonen in Rotterdam angekommen. Die 160 Sol-
daten wurden interniert, die übrigen fahren heute nach
Deutſchland.

Eine litauiſche Kundgebung.
Berlin, 26. März. Die litauiſche Delegatiton hat

aus Anlaß der Anerkennung des Warbrngigen litauiſchen

g u

c n e e e t e er r eten. e caS d r e n De

Staates an den Kaiſer folgendes Huld ngstle

gramm abgeſandt: S„„Euer Majeſtät erlauben ſich der Präſident und die Dele
gation der litauiſchen Taryba, welcher der Herr Reichskanzler
heute die Anerkennung der Unabhängigkeit Litauens aus
geſprochen hat den tiefgefühlteſten und unauslöſchlichen Dank
dafür auszuſprechen, daß das große mächtige Deutſche Reich
dem durch Jahrhunderte hindurch ſo ſchwer leidenden litaui
ſchen Volke die Freiheit gegeben und ſeine Unabhängigkeit
als erſte Macht anerkannt hat. Wir ſind froh in der Zu
verſicht, daß Deutſchland und Litauen als Nach
barn gemeinſam am edlen Friedenswerke des Wiederauf
baus tätig ſein werden.“

Hierauf iſt der litauiſchen Delegation folgende Ant-
wort zugegangen:

„Herrn Vräſiderten Smetona. Für das anläßlich der An
erkennung des nnahbßänaigen litaniſchen Stagtes an Mich ge
richtete Telesramm ſpreche Jeh Jhnen, Herr Präſident, und
den Mitgliedern der litaniſchen Delegation Meinen Dank
aus. ch Fabe Mich eefreut, daß der Siegeszug weiner Trupo
nen Litauen vom ruſſiſchen Joche befreit und es Wir ermöge
icht hat. Litaren als freien und unahbhängigen Staat wieder
herzuſteſſen. Die UnterdrßFung ſeines nationgſen Lebens hat
damit nach langer trüber Zeit ihr Ende erreicht. J hoffe
zu verſichtlich, daß Litauen raſch als Staat er5lühen mird und daß die engen Beziehungen es
fortan mit dem Deutſchen Reiche verbinden
ſollen, dieſe Entwicklung ſichern und fördern werden.

Ein neuer polniſcher Miniſterpräſident?
Warſchau, 26. März. Wie „Kur. Warsz.“ erfährt, hat der

polniſche Regentſchaftsrat die Kandidatur des
ehemaligen Finanzminiſter Steczkowski für den Poſten
des fünftigen Miniſterpräſidenten den Okkupations-
behörden zur Beſtätigung präſentiert.

Hoffentlich ſieht ſich die Reichsregierung den neuen Herren
recht genau an. Eine allvolniſche Naſe wird hoffentlich keine
Gnade finden!

nnd

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalien.

Rendant Schlegel von der ſtädtiſchen Sparkaſſe erßßel
das Verdienſtkreuz für Kriegshiffe.

Muſikaliſche Charfreitagandacht im Dom.
Eine muſikaliſche Charfreitagsfeier veranſtaltet am

29. März der Männergeſangverein „Liedertafel“ im Dom für
alle Gemeinden bei freiem Eintritt. Schon einigemal hat der
Verein durch ernſte Geſänge bei muſikaliſchen Andachten im
Dom ſich in den Dienſt zur Erbauung der Gemeinde mit
S geſtellt. Als Soloſängerin wirkt Frl. E. Hertel
von hier.
Zuſammenſtellung der Beſtimmungen über beſchlagnahmte

Kriegsrohſtoffe.
Die nach dem Stande vom 1. Januar 1918 neubearbe ſteh

Zuſammenſtellung von Geſetzen, Bekanntmachungen und Ver
fügungen betreffend Kriegsrohſtoffe, nebſt deren Nachträgen,
Ausführungsbeſtimmungen und Erläuterungen iſt erſchienen
und gegen Einſendung von Mk. 1. bei den zuſtändigen
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Bei Verkäufen und Verſteigerungen aus Beſtänden der Heeres-
und Marineverwaltung, die für Kriegszwecke nicht mehr gebraucht

werden, kann die Zahlung an Geldes Statt durch Hingabe
von Kriegsanleihe geleiſtet werden. Dieſe Vorſchrift erſtreckt
ſich auf alles, was bei der Demobiliſierung zur Abgabe an die
Bevölkerung frei wird, alſo insbeſondere auf Pferde, Fahr

Käufer, welche die Bezahlung in Kriegsanleihe leiſten,
werden bei ſonſt gleichen Geboten bevorzugt.

5 igen Schuldverſchreibungen des Reichs ohne Unterſchied

ſowie die ſeit der 6.
baren Schatzanweiſungen.

Die Kriegsanleihe wird zum vollen Nennbetrage angerechnet uns

bis zur Höhe des Kauf oder Zuſchlagspreiſes in Zahlung ge
nommen. Als Kriegsanleihe in dieſem Sinne gelten ſämtliche

Alſo: Nur die Kriegsanleihe,
dafür, daß der Landwirt un

zeuge und Geſchirre; Feldbahngerät, Motorlokomotiven und
Kraftfahrzeuge nebſt Zubehör; Futtermittel und ſonſtige Vor
räte; landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte ſowie Werk
zeug; Fabrikeinrichtungen mit den zugehörigen Maſchinen
und Geräten; Eiſen, Stahl und andere Metalle; Holz und
ſonſtiges Baumaterial; Webſtoffe und Rohſtoffe aller Art.

nicht der Beſitz baren Geldes, bietet Sicherheit
d der Gewerbetreibende nach Friedensſchluß

das, was er braucht, aus dem frei werdenden Kriegsgerät erwerben kann.

he n

Anleihe ausgegebenen 4'/2 oigen auslos



der Kriegsamtnebenſtellen) erhältlich. Aus dieſer Zufammen
Kriegsamtſtellen (mit Ausnahme von Metz, Düſſeldorf und

ſtellung iſt erſichtlich, welche Bekanntmachungen uſw. für die
einzelnen Rohſtoffe, die zur Sicherſtellung des Kriegsbedarfs
erforderlich ſind, Geltung haben. Sie enthält auch die An-
gaben, von welcher Stelle Abdrucke von erlaſſenen Bekannt-
machungen uſw. angefordert werden können.

Zu dieſer Zuſammenſtellung werden, im Laufe des Jahres
1918, in Zwiſchenräumen von 2 zu 2 Monatken, Ergänzungs-
blätter herausgegeben werden, deren Erſcheinung jeweils
beſonders bekannt gegeben wird. Dieſe werden den Be-
ziehern der Zuſammenſtellung, ohne weitere Anforderung,
von den Kriegsamtsſtellen koſtenfrei nachgeliefert.

Für behördliche Dienſtſtellen können wie bisher beſondere
Abdrucke für den Dienſtgebrauch koſtenfrei bei der Vordruck-
Verwaltung der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung Berlin SW. 48,
Berl. Hedemannſtr. 10, angefordert werden.

Stenographie.

Wenn die Stenographie bisher ſchon nicht in den ver
Zweigen des Privatbetriebes, ſondern auch des

Staats und Kommunaldienſtes in ausgedehntem Maße im
Gebrauch iſt, ſo wird das in Zukunft noch mehr in die Er
ſcheinung treken. Die neue Zeit, die nach dem Kriege herauf-
zieht und in der alle Kräfte aufs äußerſte angeſpannt werden
müſſen, um unſere fetzigen Feinde auch wirtſchaftlich zu be-
ſiegen, wird auch die Stenographie noch in weit höherem
Maße zur Zeit- und Krafterſparnis aller Beteiligten verwen-
den. Damit wird ſich das Bedlirfnis ihrer frühzeitigen Er-
lernung und ſicheren Beherrſchung noch ſteigern. Es iſt daher
allen jungen Leuten beiderlei Geſchlechts, die einem Beruf
angehören, in dem ſie mit der Feder zu tun haben, oder die
einen ſolchen Beruf zu ergreifen beabſichtigen, dringend zu
raten, die Stenographie nach einem leiſtungsfähigen Syſtem
gründlich zu erlernen. Auf den Anfängerkurſus, welcher nach
Oſtern von dem Stenographenverein Gabelsberger eröffnet
wird, weiſen wir deshalb hiermit hin. (Siehe Jnſerat.)

Ausſchuß der Weiterverwendung der alten Bezugsſchein
vordrucke AI und BI.

Die Reichsbekleidungsſtelle wird in kurzer Zeit die Ver-
wendung der alten Bezugsſcheinvordrucke AI und BI, deren
Neudruck bereits ſeit dem 13. Oktober 1917 verboten und deren
Weiterverwendung ſeit dieſem Tage nur zwecks Aufbrauchs
der vorhandenen Beſtände geſtattet war, verbieten. Kommu-
ualverbände, Bezugsſcheinſtellen und Gewerbetreibende wer-
den aufgefordert, der Reichsbekleidungsſtelle Verwaltungs-
abteilung (Druckſachenverwaltung) den etwa noch vorhan-
denen Beſtand mitzuteilen; für die Kommunalverbände und
Bezugsſcheinſtellen wird der Eintauſch dieſer Beſtände, ſoweit
r und angängig, von der Druckſachenverwaltung ver
m

Keine Beſchlagnahme der im Privatbeſitz befindlichen
Männeroberkleidung.

Das mehrfach verbreitete Gerücht, die Reichsbekleidungs-
ſ. Te beabſichtige eine allgemeine Beſchlagnahme der im
Privatbeſitz befindlichen Männeroberkleidung, beſtätigt ſich
nicht. Eine Beſchlagnahme iſt nicht in Ausſicht genommen,
vielmehr nur eine zuſammenfaſſende, gleichmäßig über das
ganze Reich ſich erſtreckende Organiſation der freiwilligen
Abgabe und Sammlung von getragenen Kleidungsſtücken.

Die Romanfortſetzung
muß heute aus techniſchen Gründen zurückbleiben, wir werden
unſere Leſer demnächſt mit einer Doppellieferung entſchädigen.

Familienabend.
z. Neukirchen, 26 März. Am 24. d. M. fand im hieſigen

Gaſthauſe ein bis auf den letzten Platz gefüllter Famlilien-
abend ſtatt. Jn ſeiner Begrüßungsanſprache wies Orts-
pfarrer Lorenz darauf hin, daß dieſer Abend dem für die
Konfirmanden 12 an HZahl, nur halb ſoviel im Vorjahre
bedeutſamen Tage einen feierlich fröhlichen Abſchluß gebe.
Nach einem Ausblick auf die Zukunft der jungen Menſchen
kinder, hinter denen ſich die Pforten der Schule geſchloſſen
haben, die aber dann die beſte Gewähr hätten, fröhliche, freie
Menſchen und tapfere evangeliſche Chriſten zu werden, wenn
ſie den guten Willen haben, im Kriegsdienſte und in der
Schule des Lebens zu lernen und zu wachſen am inneren
Menſchen gedachte Pfarrer Lorenz der großen Zeit, vor allem
des deutſchen Friedens im Oſten, der dank unſerer prächtigen
Truppen und nunvergleichlichen Führer durch Gottes Gnade
ein köſtliches Geſchenk für uns wäre, das von uns noch viel
zu wenig gewürdigt würde. Auf der Rieſenfront des Oſtens
frei ſind jetzt aller Augen nach dem Weſten gerichtet. Ein
gewaltiger Anfang iſt gemacht. Voll Gottvertrauen dürfen
wir den kommenden Tagen entgegenſehen. Trotz des tiefen
Ernſtes der Zeit können wir doch voll ſtiller Fröhlichkeit ſein.
Etwas von dieſer Fröhlichkeit möchte auch dieſer Abend geben.
Reichhaltige Aufführungen, von Kantor Zſchüntzſch ge-
keitet und eingeſibt, „Barbaroſſa“, „Heimatdank“, „Kriegs
kſiche“ uſw. von Schulkindern und der erwachſenen Jugend
dargeftellt, wechſelten mit Slovierſtücken. Geſängen der Kin-
der und einem Votrrage des Ortspfarrers über Erfolge und
Ausſichten unſeres N-Bootkrieges. Im Schlußwort dankte
Keantor Zſchüntzſch allen die freudig ihre Kraft in das
Gelingen des Abends geſtellt hatten und ſchloß daran ein-
dringliche Worte zur Zeichnung der 8. Kriegsanleihe. Mit
einem Don rrä an a ſchön verlaufene Abend.
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Aus Provinz und Reich
Vierzigtauſfend Mark Diebesgut gerettet.

Hannyover, 26 März. Dir der Nacht 2 um Dienstag ſtatte-

u.. x s

zum Lager und luden eine größere Anzahl Teppiche und
Läufer auf einen mit gebrachten Tapezierwagen. Durch das
Treiben auf dem Hofe wurden die Hausbewohner aufmerk-
ſam und als ſich die Einbrecher entdeckt ſahen, ſuchten ſie mit
ihrer Beute zu entkommen. Drei der Burſchen entliefen nach
der Königſtraße zu, während die drei anderen mit dem be
ladenen Wagen auf ſchnellſte dem Raſchplatz
Als ſich den Verfolgern noch ein Soldat anſchloß, der ein Ge
wehr trug, ließen die Einbrecher ihre Beute im Stich und
entkamen in der Dunkelheit. Die auf dem Wagen aufgerollt
gepackten und mit einer Decke zugedeckten Teppiche hatten
einen Wert von ungefähr 40000 Mk. und auf dem Hausflur
lagen noch für ungefähr 10000 Mk. Ware. Der Tapezier-
P ws dem das Firmenſchild fehlte, dürfte ebenfalls ge
ſtohlen ſein.

Europas größte Lokomotive.

Die größte Schnellzugslokomotive Europas iſt von der
Sächſiſchen Maſchinenfabrik vorm. Richard Hartmann A.-G.
in Chemnitz fertiggeſtellt und in dieſen Tagen in feierlicher
Weiſe als die 4000. Lokomotive des Unternehmens den Sächſi-
ſchen Staatseiſenbahnen übergeben worden. Das eiſerne Un-
getüm hat mit Tender eine Länge von rund 23 Metern. Es
kann eine Geſchwindigkeit bis zu 120 Kilometern in der Stunde
entwickeln. Der Tender faßt 21 Kubikmeter Waſſer und 7000
Kilogramm Kohlen.

Einem Hamſter die Diebesbeute abgenommen.

Magdeburg, 27. März. Ein Arbeiter von hier, der am
letzten Sonntag auf einer Hamſterfahrt in einem Grundſtück in
Hüſelitz aus einer offenſtehenden Räucherkammer einen Schin-
ken und 4 Würſte geſtohlen hat, wurde beim Verlaſſen des
Zuges von einem utzmann auf dem Neuſtädter Bahnhof
mit den geſtohlenen Sachen betroffen und feſtgenommen. Die
Diebesbeute wurde dem Eigentümer zurückgegeben.

60 000 Mk. für ein Pferd.

Der Stedinger (Hannov.) Hengſthaltungsgenoſſenſchaft
wurde am Sonnabend ein Gebot von 60000 Mk. für ihren
Hengſt „Reichard* gemacht, nachdem ihr bereits kürzlich von
anderer Seite 45 000 Mk. geboten wurden. Die Geſellſchaft
hat beſchloſſen, den Hengſt nicht zu verkaufen und ihn auch wei-
terhin in ihrem Bereich zu Zuchtzwecken zu verwenden.

Die „Wolf“Veſatzung in Berlin.

BVerlin, 26. März. Heute vormittag wurde die Beſatzung
des Hilfskreuzers „Wolf“ im Rathauſe in Gegenwart von Ver-
tretern des Magiſtrats und der Stadtverordneten feſtlich begrüßt.
Eine beſondere Ehrung wurde Kapitän Nerger zuteil durch
Ueberreichung eines hohen wüttembergiſchen Ordens durch den
württembergiſchen Militärattachee Generalmajor du Faur.
Oberbürgermeiſter Wermuth begrüßte die Gäſte durch eine An-
ſprache. Dann brachte eine Anzahl Berliner Schulfinder das
Lied: „Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt nichts auf der Weſt“
zum Vortrage, worauf nach einigen Dankesworten des Kapitäns
Nerger den Gäſten im Sitzungsſaale ein Jmbiß gereicht wurde.
Darauf wurde eine Munitionsfabrik eingehend beſichtigt.

Kapitän Nerger erzählt.
Den Höhepunkt des Beſuches der „Wolf“- Mannſchaft in

Berlin bildete am Dienstag Abend eine Feſtverſammlung
vor Tauſenden von Zuhörern im Zirkus Buſch, wobei der Kom-
mandant des „Wolf“, Fregattenkapitän Nerger, von ſeinen
Fahrten erzählte. Das meiſte iſt inzwiſchen durch die Zeitungen
bereits bekannt geworden. Es wirkt aber doch ſehr viel ſtärker
und anſchaulicher, wenn man dem Führer des Schiffes ſelbſt in
leichtem Plauderton von ſeiner modernen Odyſſee berichten
hörte. Um die halbe Welt hat ihn ſeine Fahrt geführt. Zu
nächſt nach Kapſtadt, wo er Minen legte, dann auf den Jn-
diſchen Ozean hinauf, wo er ein Schweſterſchiff ſeines „Wolf“
verſenkte, dann um Auſtralien, die tasmaniſchen Jnſeln,
nahe an Deutſch-Guinea vorbei und wieder zurück, immer auf

der Suche nach feindlichen Schiffen.. Und er kommt zu dem Er-
gebnis, daß England rückſichtslos mehr und mehr alle ſeine
Schiffe in die Nordſee ſchickt. während in Neuſeeland die
Menſchen hungern, weil ſie kein Getreide bekommen, da-
gegen in ihren eigenen Produften erſticken. Wie groß die Zahl

nicht feſtſtellen. Er ſelbſt hat 14 Schiffe mit 40 000 Tonnen ver-
ſenkt oder mit heimgenommen. Sehr viel größer aber iſt die
Zahl der Opfer, die auf die Minen des „Wolf“ liefen. Die
Engländer haben das nie zugeben wollen; ſie haben von inneren
Exploſionen oder von Zuſammenſtößen geſprochen. Trotzdem
wiſſen wir mancherlei; wir wiſſen. daß ein großer 9000-Tonnen-
Dampfer, der mit Gefrierfleiſch beladen war, dem Gegner ver-
loren ging, daß ein kleiner ja paniſcher Kreuzer
ſchwer beſchädigt wurde, und bei ganz vorſjchtiger Berechnung
ergibt ſich ein Geſamtverluſt unſerer Feinde durch den „Wolf“
von über 210 000 Tonnen

Nach 15mongtlicher Kreuzfahrt iſt der „Wolf“ glücklich
wieder in die heimatlichen Gewäſſer gelangt. Um ſeinem Be-
gleitſchiff „Jgotz Mendi“, den er im Nebel bei Jsland verlor,
Gelegenheit zur Heimkehr zu geben, verſteckt ſich das Schiff noch
einige Tage. ehe es ſeine Art in dieſen
wenigen Tagen iſt vom Neichsmarinegmt, wo man die Hoff
nung auf die Rückkehr des ud mehr ſchwinden
ſah den Angehörigen der Peſagkung Mitteikung gemacht worden
es wäre mit der Möglifeft zu reck daß das Schiff ver-
loren ſei. Und drei Tage ſpäter lag es ſchon feſtlich bewimpelt

en t G n 5 Teynvichſaner in der Känig
er S n

V 4. 5 J 43 da

C 44 C ächtt eeeeereneeeeeeeeeeeeeeeeeeeeererreee r aVekanntmachung.
In nächſter Zeit findet die Muſterung der Lanuſturm-

oflichtigen des Geburtsjahres 1900 im Kreiſe Merſeburg ſtatt.
Diejenigen Landſturmpflichtigen, welche ſich bis jetzt zur

Landſturmrolle noch nicht angemeldet haben, werden hierdurg
aufgefordert, die Anmeldung ſofort perſönlich beim König-
lichen Landratsamt (Militärbüro, Zimmer Nr. 13) zu be-
wirken

Merſeburg, den 21. März 1918.
Der Königliche Landrat.

G.-Nr. 2795 M. J. V.: v. Grone-
Jn der Bekanntmachung vom 2. Mai 1916 betr. das Ver-
des Rauchens und Feueranmachens in Forſten und

äldern wird der 1. Abſatz dahin geändert, daß ſtatt „für
die Zeit vom 15. Mai bis 31. Oktober“ zu leſen iſt: „für die
Zeit vom 1. April bis 31. Oktober.

WMadeburg, den 20. März 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General.

Sontag, Generalleutnant.
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10 10.50 Nachnahme,unfrankiert.

e

9 9.09020 m 16.00GrG. Lehmaun, Brauaschweig, Altſtadtmarkt Nr. 5.

Roßfſfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
ſindet am 28. März 1918

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4:
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 1601--1700

34 1701--1800ſtatt.
Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder

Fleiſchwaren beſteht nicht. 5
Merſeburg, den 27. März 1918.

L.-A. I. 469/16. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

ſtraße einen Beſuch ab. Sie erbrachen vom geh e

zuſtrebten. T
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Das Eiſenbahnunglück in Schönhauſen vor Gericht.
Stendal, 25. März. Das Eiſenbahnunglück, das ſich a16. Oktober 1917 auf dem Bahnhofe Schönhauſ e a

nete, beſchäftigte das Landgericht Stendal. An dem genannten
age war der vollbeſetzte Kinder-Sonder-Schnellzug 2240 von

Tuchel (Weſtpr.) nach Eſſen, der den Bahnhof önhauſen
durchfahren ſollte, mit großer Geſchwindigkeit auf einen im
Ueberholungsgleis noch in kangſamer Fahrt begriffenen Güter
zug gefahren. Von den Jnſaſſen des Schnellzuges wurden
25 Kinder getötet, von dem Güterzuge fand der Schluß-
Bremſer Spohn aus Stendal den Tod. Eine Schaffnerin aus
Stendal ſowie 15 Kinder ertitten Verletzungen. Die Schuld an
dem Unglück ſoll den Lokomotivführer Harzer aus Stendal,
der den Kinder-Sonderzug führte, treffen, gegen den die Anklage
erhoben wurde. Der Angeklagte, Reſerve-Lokomotivführer
Heinrich Harzer, iſt 3 Jahre alt. Am 15. Oktober war er ſeit
1 Uhr mittags im Dienſt. Der Angeklagte hatte in Rummels-
burg mit ſeiner Maſchine einen unverſchuldbaren Unglücksfall:
die Maſchine entgleiſte dort. Bis 12.30 Uhr nachts blieb er ber
der Maſchine. Er will zweimal zu dem inzwiſchen verſtorbenen
Werkmeiſter R. in Rummelsburg geſagt haben, daß er zu auf-
geregt ſei, daß er deshalb keinen Dienſt mehr tun könne und
nach Hauſe wolle. Er habe verſucht zu ſchlafen, aber er habe
keinen Schlaf ſinden können. Dann ſei ihm am 16. Oktober
frühmorgens der Auftrag erteilt worden, den Kinder-Sonderzug
2240 zu fahren. Er will das Licht bei Block 32 als „grün“ ge
ſehen haben, deshalb habe er „freie Fahrt angenommen. Der
Blockwärter von Block 32 erklärt. daß die Signale beim Block
richtig geſtellt geweſen ſeien. Mehrere Kollegen des Angeklagten
bekunden, daß dieſer ein pflichteifriger Beamter war. Aus den
Gutachten der mediziniſchen Sachverſtändigen, die den Ange
klagten einige Tage nach dem Unglück unterſucht haben. geht her
vor, daß der Angeklagte nicht vollgefundlich auf der Höhe ge
weſen iſt. Der Angeklagte wird zu 3 Monaten Gefänge
nis und zur Tragung der Koſten des Verfahren verurteilt.

Ein Breslauer Großkaufmrann zu Zuchthans verurteilt.
Unter großem Andrange des Publikums entrollte ſich vor

der Schweidnitzer Strafkammer ein Prozeß, der ſich mit
bedeutenden Unterſchleifen in der Königszelter Porzellan
fabrik befaßte. Der Breslauer Großkaufmann Chriſtoph
Grießhammer ſtand ſeit Jahren in engen geſchäftlichen Be
ziehungen zu der Königszelter Porzellanfabrik und hatte da
bei auch den kaufmänniſchen Beamten Oswald Höhn kennen
gelernt. Höhn wandte ſich an Grießhammer, und nachdem er
von dieſem 150 Mk. als Darlehn erhalten hatte, geriet er
nach und nach vollſtändig in die Hände des Geldleihers. Um
dieſen ſchadlos zu halten, packte er von den Grießhammer
gemachten Beſtellungen bei der Fabrik größere Mengen hei.
Bald bildete ſich eine regelrechte Geſchäftsverbindung, und
Grießhammer erhielt reiche Warenſendungen, die aus Unter-
ſchleifen in der Fabrik herrührten. Als der Zuſammenbruch
dieſer Beziehungen nicht mehr abzuwenden war, bot Grieß-
hammer der Aktiengeſellſchaft 10000 Mk. als Buße an. Wäh-
rend das Urteil gegen den ungetreuen Fabrikbeamten auf
6 Monate Gefängnis lautete, wurde Grießhammer zu 1 Jahr
Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt verurteilt und ſofort verhaftet,
ar m

Kunſt und Wiſſenſchaft
Hochſchulnachrichten.

Als Oſtergabe der Würzburger Univerſität an ihre
im Felde ſtehenden Studenten verſandte das Rektorat ge
ſchmackvoll ausgewählte charakteriſtiſche „Würzburger Bilder“,
aufgenommen vom Müchener Architekt Dr. Rudolf Pfiſter,
mit begleitendem Text und Vorwort vom Kuſtos des kunſt-
geſchichtlichen Muſeums der Univerſität Dr. Richard Sedlmaier
und einem Geleitſpruch vom Rektor Prof. Zahn.

Ernannt wurde Prof. Dr. Hermann Thierſch in
Freiburg i. B. zum ord. Prof. der Klafſ. Archäologie an
der Univerſität Göttingen als Nachfolger G. Körtes;
gleichzeitig wurde ihm der Charakter als Geheimer Regie-
rungsrat verliehen.

Zum Profeſſor ernannt wurde der Privatdozent und Be
triebsingenieur an der Techniſchen Hochſchule zu Berlin-
Charlottenburg, DreJng. Hubert Hanuſzel.

Anſtelle des nach Freiburg überſiedelnden Prof. Opitz iſt
der Extraordinarius Dr. Rudolf v. Jaſchke in Gießen
zum Ordinarius der Geburtshilfe und Direktor der Frauen-
klinik an der dortigen Univerſität berufen worden.

Als Nachfolger des nach Berlin berufenen Prof. R. Fick
iſt der Leipziger Privatdozent Dr. Felix Sieglbauer
zum ord. Prof. der Anatomie an der Univerſität Juns-
bruck ernannt worden.

Prof. Dr. jur. Herbert Meyer in Breslau hat den
Ruf nach Göttingen als Nachfolger Beyerles ange-
nommen.

h

Handel Verkehr BVolkswirtſchaft.
Kali-Gew. Glückauf Hohenzollern.

Der Grubenvorſtand der Gewerkſchaft Hohenzollern beruft
jetzt eine außerordentliche Gewerkenverſammlung ein, die über
das Angebot der Gewerkſchaft Glückauf in Sondershauſen
auf Uebertragung des Vermögens der Gewerkſchaft Hohen-
zollern als Ganzes mit alleiniger Ausnahme des verliehe-
nen Bergwerkseigentums unter Uebernahme der Verbind-
lichkeiten von Hohenzollern gegen Gewährung von 500 Kuxen

Erwerberin Beſchluß faſſen ſoll. Der Grubenvorſtand
empfiehlt das Angebot, für welches bereits die Mehrheit der

re gewonnen iſt.
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rUngigenarzagen MaregshapfAe88arasse erseurh
mündelſichere Kapitalanlage mit unein-
geſchränkter Sicherheit (auch in jedem
Kriegsſalle),

verzinſt Einlagen zu 3 von 1000 M. und
darüber auf entſprechende Sperr-Er-
klärung zu 31 vom Tage nach der
Einzahlung bis zum Tage der Abhebung.
Einlagen ohne Kündigung zurück, wenn
der Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet.

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1.
Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnenbaues
im Grundſtücke Bahnhofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof
Merſeburg).
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